k ungen bewegen, 


kommen laſſen. 


jemand irgendwo niederſchreibt, 5 
was und wer irgendwo ſagen wird, bleibt dieſe Erklärung 


ſich, 
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Auch nicht einen Schritt zurück. 


Die offiziöſe „Gazeta Polſka“ nimmt noch einmal Stel- 
lung zu der Minderheiten⸗Debatte in Genf und ſtellt feſt, 
daß Polen in dieſer Frage auch nicht um einen Schritt zu⸗ 
rückweichen werde. Das Blatt ſchreibt u. a.: 

Der Antrag auf Verallgemeinerung der Traktate wurde 
von Polen durchaus ehrlich geſtellt. Denn wir ſind 
der Meinung, daß gerade der Mangel der Verallgemeine⸗ 
rung einen Mißbrauch der Minderheitenverträge zu Druck 
und Erpreſſung geſtattet. Humanitäre (?) Beſtimmungen, die 
keinen politiſchen Stachel haben, halten wir nicht für ſchlecht. 


Aber es iſt nicht unſere Aufgabe, die Welt zu 
erlöſen, und wir haben auch nicht die Abſicht, 
ſie zu erlöſen. 


Wenn es ſolche gibt, die ſich humanitären Beſtimmungen 
nicht unterwerfen wollen, ſo werden wir uns keine Mühe 
geben, ſie dazu zu zwingen, oder ſie dazu zu bekehren. Dies 
ändert durchaus nicht unſeren Standpunkt. Wir haben keine 
Verpflichtung, die Welt zu erlöſen, aber die Pflicht, für 
"ss des Völkerbundes, d. h. für Polen zu ſorgen. Wir haben 
nicht die Abſicht, andere zu etwas zu zwingen, was ſie 
nicht tun wollen, aber wir laſſen uns fel bſt auch zu nichts 
zwingen. Der polniſche Antrag auf Verallgemeinerung der 
Minderheitenverträge iſt zwar gefallen, aber der durch 
Miniſter Beck zum Ausdruck gebrachte Standpunkt Polens 
bleibt unverändert. Dieſen Standpunkt hat Miniſter 
Beck in folgende Worte gekleidet: 


„Bis zur Einführung eines allgemeinen einheit⸗ 

lichen Syſtems des internationalen Winderhelten⸗ 

ſchutzes wird die Polniſche Regierung mit den inter⸗ 

nationalen Organen auf dem Gebiet der Kontrolle 

e es - a der billigen und 
gleichen Be ng der erheiten du 

nicht zuſammenarbeiten.“ ee ee 

Wir wollen hier keine Zweidentigkeiten aut 

Ohne Rückſicht darauf, welche Entſchließun⸗ 

gen beſchloſſen werden, ohne Musch darauf, — ee 

ohne Rückſicht darauf, 


der Polniſchen Regierung in Kraft. Ohne anderen etwas 


aufzuzwingen, lehnen wir es ab, daß andere verſuchen, uns 


irgend etwas aufzuzwingen und beſonders, daß ſie ver⸗ 


ſuchen, uns das aufzudrängen, was fie ſelbſt- offen als un⸗ 
richtig anerkannt haben. 8 


Der durch Miniſter Beck am 13. d. M. in der Völker⸗ 


bundverſammlung formulierte Standpunkt der Polniſchen 


Regierung iſt nach reichlicher berlegung eingenom- 
men worden. Miniſter Beck ſagte am 13. September aus⸗ 
drücklich, daß er das Schickſal des polniſchen Antrages nicht 


optimiſtiſch beurteile. Dieſe peſſimiſtiſche, jetzt eingetretene 


Vorausſicht bildet eine der Vorausſetzungen der polniſchen 
Erklärung über den Verzicht Polens, mit den internatio⸗ 
nalen Organen auf dem Gebiet der Kontrolle an den durch 
Polen geübten Grundfäßen der Behandlung der Minder⸗ 
heiten zuſammenzuarbeiten. Die Ablehnung des Antrages 
auf Verallgemeinerung des Minderheitenſchutzes iſt alſo 
nicht eine Schwächung, ſondern eine Stärkung des Stand: 
punktes Polens, das die unbillige Ungleichheit ablehnt. Und 
dieſer Standpunkt wird nicht geändert. Es wird auch nicht 
einen Schritt rückwärts gehen. . 


das Minderheitenproblem 
lommt im November vor den Nat. 


Die halbamtliche Iſtra⸗Agentur meldet aus Genf: 

In Genfer politiſchen Kreiſen ſpricht man davon, daß 
lich der Völkerbundrat im Laufe der jetzigen Seſſion wahr⸗ 
ſcheinlich nicht mit einer Minderheitenfrage beſchäftigen 


wird. Es iſt alſo damit. zu rechnen, daß die Minderheiten⸗ 


Probleme den Gegenftand der Beratungen in der Ende Of: 
tober oder im November d. J. ſtattfindenden Seſſion des 
Völkerbundrats bilden werden. Dieſe Seſſion ſoll ſpeziell 


für Fragen der Saar⸗Abſtimmung einberufen werden. 


bern zwiſchen Beck und Litwinow 


5 Einer Meldung der „Iſtra“⸗Agentur aus Genf zufolge 
ſtattete der ruſſiſche Außenkommiſſar Lit win ow am 
21. d. M. dem polniſchen Außenminiſter Beck in Le Bergues 


einen Beſuch ab und hatte mit ihm eine nahezu einſtündige 


onferenz. Bei der Unterredung ſoll es ſich, wie der „Ilu⸗ 

rowany Kurjer Codzienny“ zu wiſſen glaubt, um eine 
Modifizierung des urſprünglichen Oſtpakt⸗ Projekts 
auf die Weiſe gehandelt haben, um Polen den Beitritt zu 
ieſem Pakt zu ermöglichen. 
Die künftigen Verhandlungen in der Paktfrage ſollen 
wie das Krakauer Blatt annimmt, jetzt in zwei Rich⸗ 
und zwar einerſeits zwiſchen Frank⸗ 
deich und der Kleinen Entente, ſowie eventuell auch 


Deutſchland, andererſeits zwiſchen Sowjetrußland 


und Polen, ſowie den Baltenſtaaten. 


nach der in 


ö e Sollten auch 
ieſe Bemühungen kein Ergebnis zeitigen, ſo iſt Frankreich 
Kreiſen der kranzöſiſchen Delegation herrſchen⸗ 
3 Meinung entſchloſſen, feine Außenpolitik auf eine enge 
Juſammenarbeit mit Rußland eventuell im Rah⸗ 


58. Jahrg. 


Bromberg, Dienstag, den 25. September 1934 


men eines Syſtems zu ſtützen, für das auch die Tſchecho⸗ 
een Rumänien und die Türkei gewonnen werden 
ollen. 


5 
Verhandlungen um ein Ausführungsorgan 
des Völkerbundes. 


Im „Paris Soir“ behauptet Sauerwein, daß Mi⸗ 
niſter Barthou, der am Montag wieder nach Genf zurück⸗ 
n 


kehrt, an demſelben Tage mit dem Außenkommiäar Lit: 
winow zujammentre” mn wird, wobei nicht allein die 
Etappen der franzöſiſch uſſiſchen Annäherung, ſondern auch 
die Idee beſprochen werden ſollen, mit der Litwinow in der 
letzten Seſſion der Abrüſtungskonferenz hervorgetreten iſt. 
Es handelt ſich um die Schaffung eines ſtändigen Organs 
für die Frage des Friedens, das ein Vollzugsorgan 
des Völkerbundes in Fällen einer bedrohlichen Span⸗ 
nung oder eines Konflikts ſein ſoll. 


Feierliche Einführung des Neichsbiſchofs. 


Berlin, 24. September. 


Am Sonntag mittag fand im Berliner Dom in 
Anweſenheit zahlreicher hoher Vertreter des kirchlichen und 
des öffentlichen Lebens die feierliche Einführung des Reichs⸗ 
biſchofs Müller ſtatt, der bereits am frühen Vormittag im 
Preußenhaus ein Feſtakt vorausgegangen war. Be⸗ 
ſonders eindrucksvoll geſtaltete ſich die kirchliche Feier im 
Dom, der feſtlich geſchmückt und bis auf den letzten Platz 
gefüllt war. Unzählige Tauſende harrten trotz des zeitweiſe 
niedergehenden Regens vor dem Gotteshaus aus und be⸗ 
grüßten den Reichsbiſchof, als er den Dom verließ, mit 
ſtürmiſchen Heilrufen. Reichsbiſchof Müller ſprach von der 
großen Freitreppe des Doms zu den vielen Tauſenden, 
nachdem er bereits vorher im Gotteshauſe eine bedeutungs⸗ 
volle Anſprache gehalten hatte. 


Der Feſtakt im Preußenhaus. 


Der große Sitzungsſaal des Preußenhauſes, in dem ſich 
außer den Vertretern von Reich und Staat die Mitglieder 
des geiſtlichen Miniſteriums, der Nationalſynode, der 
Landes⸗ und Provinzialſynoden, die Landesbiſchöfe und 
Biſchöfe verſammelt hatten, trug feſtlichen Schmuck. Die 
Kundgebung wurde mit gemeinſamem Geſang 
Worauf der Vikar der Deutſchen Evangeliſ 
D. Engelke, eine Andacht abhielt. * 

Nach der Feſtanſprache des Rechtswalters der Deutſchen 
Evangeliſchen Kirche, Miniſterialdirektor Jaeger, richteten 
die Vertreter der einzelnen Synoden und der theologiſchen 
Fakultäten Deutſchlands das Wort an den Reichsbiſchof. 
In tiefere Ergriffenheit dankte der Reichs biſchof für 
die ihm dargebrachten Glück⸗ und Segenswünſche und führte 
dann u. a. aus, daß man nur wit einem Herzen voller 
Dank gegen Gott und voll Freude, daß man Zeuge und 


Mitarbeiter an dieſer Entwicklung ſein dürfe, dieſen heuti⸗ 


gen Tag erleben könne. 5 : x 
Miniſterialdirektor Jaeger brachte zum Schluß der 
feſtlichen Kundgebung ein dreifaches Sieg⸗Heil auf den 
Führer und das deutſche Volk aus. Hierauf begab ſich der 
Reichsbiſchof mit den übrigen Geiſtlichen zum Dom. 


Im Berliner Dom. 


Lange vor Beginn des Gottesdienſtes ſtrömten von allen 
Seiten die Gläubigen zum Dom, der von einer andächtigen 
Gemeinde bald gefüllt war. U. a. bemerkte man auch den 
Reichsinnennminiſter Dr. Frick, Staatsſekretär Dr. 
Meißner, den ſtellvertretenden Gauleiter Görlitzer, 
Oberſt von Keiſer vom Berliner Wachregiment und den 
Kommandanten der Berliner Schutzpolizei, Oberſt Dil⸗ 
lenburger. 

Von den hohen Emporen rings um die gewaltige Kup⸗ 
pelhalle leuchteten die Fahnen des Dritten Reiches. Als die 
Abordnungen der deutſchen evangeliſchen Pfarrerſchaft, der 
theblogiſchen Fakultäten in ihrem Ornat und ſchließlich die 
Landesbiſchöfe mit dem Reichsbiſchof an der Spitze in langem 
Zuge im Dom erſchienen, erklang feierliches Orgelſpiel, und 
die Gemeinde erhob ſich zur Begrüßung. Der Vikar der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche, D. Engelke, verkündete 
den Eingangsſpruch und hielt die Schriftleſung aus Johan⸗ 
nes 17. Dem Gemeindegeſang „O heil'ger Geiſt, kehr' bei 
uns ein“ folgten das Glaubensbekenntnis, das der Reichs⸗ 
biſchof fprach, und fein Gelübde: 


„Ich gelobe in Gegenwart des Allmächtigen, im 
Namen des Herrn Jeſus Chriſtus, im Angeſicht 
dieſer Gemeinde: Ich bin willens, das Amt eines 
lutheriſchen Reichsbiſchofs der Deutſchen Evan⸗ 
geliſchen Kirche, dem heiligen Evangelium gemäß, 
zu führen, wie Martin Luther es uns gedeutet 
hat, zur Ehre Gottes, zum Heil Seiner Kirche, 
zum Wohle des Volkes. Gott helfe mir!“ 

Darauf knieten der Reichsbiſchof, der Vikar und der 
älteſte der deutſchen evangeliſchen Biſchöfe, Kühlewein 
(Baden) vor dem Altar nieder und Vikar Engelke brachte 
die Fürbitte der Gemeinde in einem Gebet zum Ausdruck. 
Nunmehr begrüßten ſämtliche Landesbiſchöfe den Reichs⸗ 
biſchof durch Bibelworte und gelobten ihm treue Gefolgſchaft. 
Mit dieſem weihevollen Akt trat ſymbolhaft die ganze 
Deutſche Evangeliſche Kirche in Erſcheinung. Nun klang der 
achtſtimmige a cappella-Chor „Fürchte dich nicht“ auf. Ein 
Gemeindegeſang „Sollt' ich meinem Gott nicht ſingen“ leitete 
über zu einer - 


Anſprache des Reichsbiſchofs 
in der er u. a. ausführte: . 
Laßt mich in dieſer für unſere Deutſche Evangeliſche 


Kirche und für mich ſelbſt ſo bedeutungsvollen Stunde ein 
kurzes Wort ſagen von unſerer Kirche, von unſerem Amt, 


eröffnet, 


von der Gemeinde. Die Kirche iſt geworden durch den Ein⸗ 
bruch Gottes in dieſe Welt, als er ſich offenbarte in Chriſtus, 
unſerem Heiland. Die irdiſche Welt iſt immer wieder ge⸗ 
bannt von den Mächten der Finſternis, von Not und Tod. 
In allen Kirchen ſteht im Mittelpunkt das Kreuz. Es iſt 
und bleibt das ſieghafte Zeichen der Kirche Chriſti. 

Die Kirche aber lebt nicht nur vom Karfreitag, ſon⸗ 
dern erſt recht vom Oſter morgen. Die Kirche hat jo 
viel Leben, als Chriſtus in ihr lebendig iſt. Das aber iſt 
unſere frohe Hoffnung und unſere feſte Zuverſicht: Das 
Feld muß Er behalten. 

Daraus ergibt ſich unſer Amt! 

Wir haben nur ein Amt, das iſt die Verkündigung des 
Wortes Gottes. Ein Biſchof iſt ſoweit wirklich Biſchof, als 
er Verkündiger des Wortes Gottes iſt. Soweit, als er auch 
das perſönliche Leben auf dieſes Wort Gottes gründet. 

Mein letztes und wärmſtes Wort gilt dir, der Ge: 
meinde. 

Du biſt nicht für uns Geiſtliche da, ſondern 
a wir find für dich da. 

Wir können die Kirche nicht bauen, wenn ihr nicht mit⸗ 
baut. Wir möchten dieſem Staat und dieſem Volk von 
„Herzen dern dienen mit unſeren beiten Kräften und mit 
unſerer ganzen heißen Liebe. Deutſche evangeliſche Ehriſten! 
Euer erſter Reichsbiſchof bittet euch: Schließt die Reihen. 
ſteht feſt zuſammen! Werdet nicht müde, Gott zu bitten, daß 
Er durch ſeinen Heiligen Geiſt unter uns wirke! f 

Eine Deutſche Evangeliſche Kirche! 

Der gemeinſame Geſang des Lutherliedes „Ein' feſte 
Burg iſt unſer Gott“, das Vaterunſer und der Segen, ſowie 
ein Orgelſpiel bildeten den Abſchluß der feierlichen Hand⸗ 
lung. 8 d 
Auf der Freitreppe. Kunde 

Unter dem Geläut der Domglocken verließ darauf der 
Reichsbiſchof mit den Biſchöfſen und Geiſtlichen das Gottes⸗ 
haus. Auf der Freitreppe ergriff der Reichsleiter der 
Deutſchen Chriſten 

et Dr. Kinder 


das Wort und führte u. a. aus: N 
Herr Reichsbiſchof! In dieſer feierlichen Stunde haben 
Sie um Gottes Segen für Ihr hohes Amt gebeten. Die 
Biſchöfe der deutſchen Landeskirche haben Fürbitten für Sie 
getan. Die deutſche evangeliſche Chriſtenheit erlebt an dem 
Tage Ihrer Einführung die Einheit ihrer Kirche. Als der 
verantwortliche Leiter der deutſchen Chriſten ſpreche ich zu 
Ihnen in dieſer Stunde. Darin ſehen wir die Segenshand 
Gottes über dieſer Feier, daß es Ihrem Wirken und unſe⸗ 
rem Einſatz nach der unendlichen Güte des Ewigen ge⸗ 
ſchenkt ſein möge, daß Volk und Kirche im neuen Deutſch⸗ 
land zuſammenfinden. 1 


Reichsbiſchof Müller 


antwortete hierauf u. a.: In tiefer innerer Bewegung 
komme ich aus dem Gotteshaus, wo ich vor dem Angeſicht 
des „Höchſten“ Bekenntnis und Gelübde getan habe, das 
Amt des Reichsbiſchofs der deutſchen evangeliſchen Kirche 
getreu dem Evangelium zu führen. Ich bitte euch alle, 
evangeliſche Chriſten, ob ihr in einem Amt der Kirche ſteht 
oder ob ihr Glieder der evangeliſchen Kirche ſeid, ſchart euch 
mit mir zuſammen zu einer bleibenden innigen Gemein⸗ 
ſchaft, damit wir die großen Aufgaben, die die deutſche 
evangeliſche Kirche in unſerem Volke zu löſen berufen iſt, 
mit gemeinſamen Kräften anpacken. 


Wir ſind im Innerſten davon überzeugt, 
in einer großen Zeit unſeres Volkes zu leben. 
» 

Große Zeiten in der Volksgeſchichte find immer Zeiten 
des Glaubens geweſen. Darum eben ergeht an uns alle 
der Ruf, ſtarken männlichen und ſieghaften Glauben zu be⸗ 
weiſen und die Quelle der ewigen Kräfte für unſer evan⸗ 
geliſches Volk zu erſchließen. Es geht in der Tat am heuti⸗ 
gen Tage um eine geſchichtliche Stunde der Deut⸗ 
ſchen Evangeliſchen Kirche. 8 

Durch meine Einführung als Reichsbiſchof iſt äußerlich 
ſichtbar in die Erſcheinung getreten, 

1 daß wir in Deutſchland eine einige 
Ä evangeliſche Kirche haben. 
Nach langen Jahrhunderten der Zerſplitterung und der 
Auflöſung in einzelne Landeskirchen iſt jetzt die Einheit 
aller einzelnen Kirchengehiete zu der einen Deutſchen Evan⸗ 
geliſchen Kirche errungen worden. Im einigen deutſchen 
Volk haben wir für alle evangeliſchen Volksgenoſſen eine 
einige evangeliſche Kirche. In dieſer Einheit verbindet uns 
nicht nur unſer Volkstum, nicht nur unſere Sprache, es ver⸗ 
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binet uns als Glieder der 
Gemeinſchaft 
Das wird eine echte Deutſche Evangeliſche Kirche ſein, wenn 
wir untereinander verbunden ſind nach dem Worte und 
Vorbild und in dem Geiſte unſeres Herrn und Meiſters: 
„Habt Liebe untereinander.“ 

Mit dieſer herzlichen Bitte geleite ich euch in eure 
Häuſer und in eure Heimat und füge noch das andere hinzu: 


evangeliſchen Kirche die 


„Wir alle ſind einander verbunden nach dem Grundſatz des 


Dienſtes.“ 


Von der Oppofition. 


In München und Nürnberg veranlaßte der in 
der „Fränkiſchen Tageszeitung“ enthaltene heftige Angriff 
gegen den bayeriſchen Landesbiſchof Meiſer Demon⸗ 
ſtrationsumzüge durch die Straßen. In München zog die 


Menge vor das biſchöfliche Palais und veranſtaltete Treue⸗ 


kundgebungen für den Landesbiſchof. 

Der vom Reichsbiſchof beurlaubte württembergiſche 
Landesbiſchof Wurm hat an die Dekanatsämter einen 
Erlaß gerichtet, in dem es heißt: 

1. Die Landes führung des Gemeindedienſtes liegt 

bei mir perſönlich: 

2. den Weiſungen des zum Verwaltungskommiſſar be⸗ 

ſtellten Stadtpfarrers Dr. Kraus iſt ni cht Folge 
z u le iſten; 

3. Z'a'h'Pu'n'gen an den evangeliſchen Gemeindedienſt 

find bis auf weiteres ein zuſtellen. 


Warum Landesbiſchof Wurm kein Vertrauen 
zur Reichskirchenregierung hat 


In einem langen Schreiben an den württembergiſchen 
Miniſterpräſidenten Mergenthaler legt der württem⸗ 
bergiſche Landesbiſchof Wurm, der vor kurzem von 
der Reichskirchenregierung beurlaubt wurde, ausführlich 
dar, warum es ihm unverantwortlich erſchienen ſei, der 
gegenwärtigen Reichskirchenregierung Vertrauen entgegen⸗ 
zubringen. Die United Preß iſt in der Lage, einige Aus⸗ 
züge aus dieſem Schreiben zu veröffentlichen. Landesbiſchof 
Wurm begründet ſeine Haltung folgendermaßen: 


1. Am 9. Dezember 1933 hat der Reichsbiſchof den ſüd⸗ 
deutſchen Biſchöfen 


verſprochen, ihnen vor der 
Unterzeichnung einen Einblick in das Vertragswerk 
zu gewähren, das zwecks Eingliederung des evan⸗ 
geliſchen Jugendwerkes in die Hitlerjugend 
abgeſchloſſen werden ſollte. Abends 6 Uhr iſt dieſer Vertrag 
unterzeichnet worden, ohne daß dieſe Zuſicherung 
eingehalten worden wäre. 

2. Am 13. Januar, nachmittags 5 Uhr, 
Reichsbiſchof den Kirchenrat Dürrfeld, 
alten Parteigenoſſen und Freikorps⸗ 
kämpfer, der ihm über die unwürdigen Vorgänge in 
der Waldeckiſchen Kirche berichtete und feine Hilfe erbat. 
Dürrfeld wurde freundlich empfangen und telephonierte 
hocherfreut darüber nach Hauſe. Dabei erfuhr er zu ſeinem 
großen Erſtaunen, daß um 2 Uhr ein Kommiſſar durch die 
Reichskirchenregierung eingeſetzt worden war. 
die Nichteinſetzung eines Kommiſſars hatte er den Reichs⸗ 
biſchof erſucht. Später verſprach der Reichsbiſchof, über 
5 555 Vorfall Aufklärungen zu geben, die jedoch nie er⸗ 
olgten. 


3. Am 27. Januar wurde Landesbiſchof Schoeffel aus 
Hamburg durch den Reichsbiſchof perſönlich feines Ver⸗ 


trauens verſichert. Kurz darnach aber ſetzten gegen 
Biſchof Schoeffel Intrigen ein, die zu ſeinem Sturz führten. 
Von ſtaatlicher Seite wurde 
geliefert, daß der Reichs biſchof ſelbſt feinen Sturz ge⸗ 
wünſcht hat. 


4. Die Vertrauenserklärung der Kirchenführung für 


den Reichsbiſchof vom Januar baſierte auf der Zufiche⸗ 


rung des Reichsbiſchofs, daß die Notverordnungen 
vom 4. Januar weitherzig ausgelegt würden und 
nur dazu dienen ſollten, kirchenpolitiſche Erörterungen von 
der Kanzel fernzuhalten. 
wieder ein Verfolgungsſturm aus, der ſich gegen die Not⸗ 
bundpfarrer richtete, ſo daß ſich die ſüddeutſchen Biſchöfe 


genötigt ſahen, ihre Mitverantwortung für die Kirchen⸗ 


führung zurückzuziehen. 

5. Auch die weitere Zuſicherung, die auf der Sitzung vom 
27. Januar gegeben wurde und nach der der Biſchofsrat 
künftig vor wichtigen Entſcheidungen ange⸗ 
hört werden ſollte, wurde nicht gehalten. 

6. Im Widerſpruch zur Verfaſſung, wonach der Reichs⸗ 
biſchof bei der Berufung des Kirchenminiſteriums an die 
Vorſchläge der Kirchenführung gebunden iſt, wurde Direktor 
Engelke, der von niemandem vorgeſchlagen war, ins 
Geiſtliche Miniſterium für die Förderung des Bekennt⸗ 
niſſes berufen. 
wurde ferner die Stellung des Geiſtlichen Miniſteriums 
arundlegend geändert, und zwar dadurch, daß ſeine 


bisherige hauptamtliche Tätigkeit in eine nebenamtliche um⸗ 


gewandelt wurde. 


7. In Württemberg wurde im April auf Betrei⸗ 
ben der Deutſchen Chriſten ein kirchlicher Notſtand“ 


konſtituiert, um ein Eingreifen des Reichsbiſchofs zu er⸗ 
möglichen. Unterſtützt wurde dieſes Vorgehen durch zwei 
Rundfunkmeldungen, von denen die eine behauptete, 
Biſchof Wurm beſitze nicht das Vertrauen der württem⸗ 
bergiſchen Gemeinden, während die zweite eine Ermahnung 
Wurms durch den Reichsbiſchof zu erwecken ſuchte. Weder 
die ſtaatliche Regierung noch die Reichskirchenregierung 
wollten, nachdem ein Entrüſtungsſturm im Lande aus⸗ 
gebrochen war, die Verantwortung für dieſe Mel⸗ 
dungen übernehmen. 
38. Die Eingliederung der Landeskirchen in 
Heſſen, Kaſſel und Baden, deren Landesſynoden die 
Zweidrittelmehrheit für die Eingliederung nicht auf⸗ 
gebracht hatten, gelang nur dadurch, daß die Landesſynoden 
in miderrechtlicher Weiſe umgewandelt wurden. 
Ermutigt durch dieſe Erfolge hat die Reichskirchen⸗ 
regierung auch die Nationalſynode, die urſprünglich 


nur aus Deutſchen Chriſten beſtanden hatte, durch das ver⸗ 
Von den 


faſſungswidrige Geſetz vom 7. Juli umgebildet. 
berufenen Mitgliedern wurden ſo viele entfernt, wie zur 


Erlangung einer ſtattlichen Mehrheit erforderlich war. 


10. All dieſen Rechtsbrüchen wurde die Krone auf⸗ 
geſetzt durch das von der Nationalſynode beſchloſſene Geſetz, 


das ſie in ihrer jetzigen Form nachträglich legaliſieren ſoll. 
11. In der von der Nationalſynode auf Vorſchlag der 


Reichskirchenregierung beſchloſſenen Eides formel wer⸗ 
en die Pflichten der Geiſtlichen gegenüber dem Staat und 


Hitler in einer dem evangeliſchen Empfinden widerſprechen⸗ 


den Weiſe mit den kirchlichen Pflichten verknüpft. 


12. Die Landesbiſchöfe von Bayern und Württemberg, 


teiſer und Wurm, wurden vom Rechtswalter der 


Reichs kirchenregierung grundlos 5 eſchuldigt, ſie 


des evangeliſchen Glaubens. 


empfing der 
einen 


Gerade um 


Schoeffel der Beweis dafür 


Trotzdem brach kurz darnach 


Ohne Befragen des Biſchofsrates 


hätten den ſchwediſchen Erz biſchof Eidam zu 
ſeinem Beſuch in Berlin veranlaßt und ſeien dort mit ihm 
zuſammengetroffen. Eidam habe den Reichsbiſchof nicht 
aufgeſucht. Als der Biſchof von Hannover Marahrens 
nach dem Gewährsmann dieſer Mitteilung fragte, ver⸗ 
weigerte der Rechtswalter die Auskunft. Wir haben Grund 
zur Annahme, daß dieſe Verleumdung ihre Wirkung bei 
den politiſchen Stellen hervorgerufen hat. 
* 

Mehrfachen Wünſchen entſprechend, weiſen wir darauf hin, daß 
die im Tannenberg⸗Nationaldenkmal bei der Trauerfeier am 
Sarge Hindenburgs von Feldbiſchof D. Dohrmann 
gehaltene Gedächtnisrede im Verlage Martin 
Warneck, Berlin W 9, Schellingſtbraße 5, gedruckt und für jeder⸗ 
mann erhältlich iſt. 


Gemeinſame evangeliſche Front in Polen. 


Die polniſche evangeliſche 
in den letzten Monaten einen Vorſchlag, der auch in der 
deutſchen Tagespreſſe und in kirchlichen Blättern aufgenom⸗ 
men und diskutiert wurde, nämlich die Möglichkeit einer 
Vereinheitlichung aller evangeliſchen Kirchen in Polen unter 
einem evangeliſchen Erzbiſchof. Nachdem dieſer 
Vorſchlag von polniſcher Seite zunächſt mancherlei Zuſtim⸗ 
mung erfahren hatte, wird er jetzt auch in der polniſchen 
kirchlichen Preſſe allgemein abgelehnt mit dem Hin⸗ 
weis darauf, daß zwar vom ſtaatlichen und kirchenpolitiſchen 
Geſichtspunkte aus eine ſolche Löſung wünſchenswert wäre, 
daß dieſe ſich aber für die Entwicklung des kirchlichen und 
religiöſen Lebens ſchäd lich erweiſen könne. Dagegen fei 
die Vereinigung aller Evangeliſchen in einer „gemein⸗ 
ſamenevangeliſchen Front“ das Gebot der Stunde. 
Bei dieſem Vorſchlag wird der im Jahre 1926 zu Wilna 
gegründete Evangeliſche Rat der Kirchen, von 
deſſen Beſtehen und deſſen Tätigkeit man ſeit Jahren nichts 
mehr gehört hat, wieder zu neuem Leben erweckt und nach⸗ 
gewieſen, daß der Rat das einzig mögliche und beſte, weil 
bequemſte Forum für die Angelegenheiten des geſamten Pro⸗ 
teſtantismus in Polen ſei. Die Rechtslage der evangeliſchen 
Kirchen in Polen, der große Druck dezentraliſierender Kräfte 
und die gemeinſame Front gegen den Katholizismus ſtellten 
Aufgaben, die nur gemeinſam gelöſt werden könnten. Hier⸗ 
bei verfehlt der Artikel nicht, den deutſchen Kirchen wieder 
eine Reihe von Vorwürfen zu machen. Die Deutſchen hätten 
in den früheren Verhandlungen ſolche allgemeinen Fragen 
immer abgelehnt und dafür die Aufgaben gewählt, die die 
einzelnen Kirchen ſelbſt erledigen müſſen. Gemeint ſind 
dabei wahrſcheinlich die Liquidationsangelegenheiten, die 
Fragen des Religionsunterrichtes und andere drängende 
Lebensfragen des evangeliſchen Deutſchtums in Polen. Vom 
deutſchen Standpunkt aus ſind auch dies Fragen, die den 
Geſamtproteſtantismus in Polen beſchäftigen ſollten. 


Eine der wichtigſten gemeinſamen Angelegenheiten, die 
notwendig das gemeinſame Handeln der evangeliſchen Kirche 
in Polen erfordert, nämlich die Frage des Geſetzent⸗ 
wurfes für das Verhältnis von Kirche und Staat, wird 
in dem Artikel überhaupt nicht berührt. Um ſo intereſſanter 
iſt der in einem polniſchen Kirchenblatt erſcheinende Bericht 
über die Edin burger Tagung der Europäiſchen Zen⸗ 
tralſtelle für kirchliche Hilfsaktionen, auf der der Warſchauer 
Generalſuperintendent über den Skand des Geſetzentwurfes 


Bericht erſtattete. Der günſtigen und poſitiven Beurteilung 


des Geſetzentwurfes durch Generalſuperintendent Burſche 
ſtellte Profeſſor D. Adolf Keller aus Genf das Bedenken 
entgegen, daß das Geſetz für die Proteſtanten polniſcher 
Nationalität zwar nicht gefährlich zu ſein brauche, daß aber 
das Geſetz für die deutſchen Gemeinden in der Hand übel⸗ 


wollender Unterbeamten ein Werkzeug ſtärkſter Bedrückung 


ſein könne. pz. 


Papen nach Wien abgereiſt. 


Der deutſche Sonderbeauftragte für Sſterreich, von 
Papen, iſt nach Wien abgereiſt, wo er ſeine Geſchäfte 
wieder aufnehmen wird. 


— 


Alarmzuſtand über ganz Spanien. 


Madrid, 25. September. 


Im ſpauiſchen Staatsanzeiger vom Sonntag wird ein 
Erlaß veröffentlicht, durch den über ganz Spanien der 
Alarmzuſtand verhängt wird. Der Innenminiſter er⸗ 
klärte, dieſe Maßnahme diene hauptſächlich der Erleichterung 
der polizeilichen Nachforſchungen in der Angelegenheit der 
marxiſtiſchen Umſturzpläne. 


Saban lan dert sche Unt 
eben zende ug Fee dee 


London, 24. September. (Eigene Mel dung.) 
Wie Blätter aus Tokio melden, ſollen der japaniſche Außen⸗ 
miniſter Hirota und der Sowjetbotſchafter Yureneff 
zu einer unverbindlichen Einigung gekommen 
fein, wonach Sowjetrußland 170 Millionen Heu als 
Preis für die Abtretung der chineſiſchen Oſt⸗ 
bahn erhalten ſoll. 


Kataſtrophen überall. ’ 
260 Todesopfer einer Bergwerfserhlofion. 


3ondon, 24. September. Das Wrexhamer Cresforder 
Bergwerk bei Wrexham (Nordwales) wurde von einem 
furchtbaren Exploſionsunglück heimgeſucht. Die Zahl der 
toten und vermißten Bergleute beträgt nach einer offiziel⸗ 
len Mitteilung 260 und nicht, wie bisher immer berichtet 
worden war, 111. Da das Feuer aus der Grube unvermin⸗ 
dert anhält und im Laufe des Sonntag zahlreiche Ex⸗ 
ploſionen erfolgt ſind, hat die Bergwerksgeſellſchaft be⸗ 
ſchloſſen, die Rettungsmannſchaften zurückzuziehen und die 
Grube ſchließen und abriegeln zu laſſen. 

Bis Montag wurden nur zehn Leichen geborgen, darun⸗ 
ter die von zwei Mitgliedern der Rettungsabteilungen. In 
der Nacht zum Montag wurden die überlebenden Gruben⸗ 
Ponys an die Oberfläche gebracht. Zur gleichen Zeit war 
in 800 Meter Tiefe eine Abteilung von Bergleuten damit 
beſchäftigt, den brennenden Teil der Grube durch Schmer- 
wände aus Ziegelſteinen und Zement luftdicht abzuſperren, 
da jetzt endgültig mit einer Verluſtliſte von 260 
Toten gerechnet werden muß. 


Preſſe erörterte 


Fährboot gekenter . — 93 Menſchen ertrunken. 


Pu na, 23. September. In der Nähe von Mauuro in 
der Präſidentſchaft Bombay kenterte ein Fährboot. Dabei 
ſind von 225 Paſſagieren 93 ertrunken. Ungefähr 100 konn⸗ 
ten gerettet werden. Über 30 werden vermißt. 


* 
36 Verletzte bei einem Autozuſammenſtoß. 


Madrid, 23. September. Zwiſchen Verona und Bar⸗ 
celona ſtieß ein Laſtwagen mit einem Autobus zuſammen, 
der von zahlreichen Perſonen beſetzt war. 36 von ihnen 
wurden chwer verletzt. 


Erzeugung künstlichen Radiums? 


„News Chronicle“ meldet, die langgeſuchte For⸗ 
mel für die Erzeugung künſtlichen Radiums ſei von den 
Wiſſenſchaftler⸗Ehepaar Joliot nach lebenslänglichen For⸗ 
ſchungen gefunden worden. Dieſe aufſehenerregende Ent: 
deckung, die Anfang nächſten Monats auf einer Konferenz 
von 600 Gelehrten in London und Cambridge verkündet 
werden ſoll, bedeutet eine neue Ara im Kriege gegen den 
Krebs. Tauſende von Opfern würden in der Lage fein, Ra: 
dium in nötigen Mengen und billig zu erhalten. 

Frau Joliot iſt die Tochter der verſtorbenen berühmten 
Frau Curie⸗Sklodkowſka. 


— k ͤ.!.xkͤꝛ ³—ͤ—.— . en 


der Start zum Gordon⸗Benett⸗Fliegen. 
„Torun“ macht ſich ſelbſtändig. 


Warſchan, 24. September. Auf dem Flugfeld von Mo⸗ 
kotow herrſchte geſtern wieder lebhaftes Treiben. Eine 
vieltauſendköpfige Menſchenmenge war au 
dem Flugplatz erſchienen, um dem Start zum Gordon⸗ 
Bennett⸗Fliegen beizuwohnen. In der Ehrenloge hatten 
der Miniſterpräſident Koztowſki, Vizeminiſter Pia’ 
ſecki, der Präſident des Aeroklubs Fürſt Radz i w ill, 
zahlreiche Generale, Vertreter der in Warſchau akkreditier⸗ 
ten Mächte und die Militärattachés der einzelnen diplo⸗ 
matiſchen Vertretungen Platz genommen. Vizeminiſter 


Piaſeeki eröffnete den Wettbewerb durch eine Anſprache, 


in der er die Bedeutung des Wettbewerbs unterſtrich und 
betonte, daß die Anweſenheit der Regierungsvertreter dieſer 
Bedeutung ſichtbaren Ausdruck verleihen. Namens der 
Polniſchen Regierung gab der Redner ſodann das Zeichen 
zum Beginn des Wettbewerbs, indem er allen Teilnehmern 
einen guten Erfolg wünſchte. Sodann fand die feierliche 
Taufe des Ballons „Warſzawa“ ſtatt. 

Kurz darauf ſtieg als erſter Ballon „Warſzawa“ auf, 
in Abſtänden von ſechs Minuten die folgenden Ballons: 
„Stadt Eſſen“ (Deutſchland), „us Navy“ (Amerika), „Bel⸗ 
gica“ (Belgien), „Kosciuſzko“ (Polen), „Wilhelm von 
Opel“ (Deutſchland), „Buffallo Courier Expreß“ (Amerika). 
Während des Aufſtiegs eines jeden Ballons wurde die 
Nationalhymne der Teilnehmer geſpielt. Die Ballons 
flogen in nordöſtlicher Richtung davon. 

Sodann begann der Start der zweiten Abteilung und 
zwar „Bruxelles“ (Belgien), „Deutſchland“ (Deutſchland), 
„Zürich“ (Schweiz), „L'Aigle“ (Frankreich), „Baſe 
(Schweiz), „Polonja“ (Polen), „Loraine“ (Frankreich). 

Eine allgemeine Überraſchung rief der Ballon „Torun 
hervor, der bekanntlich eine franzöſiſche Beſatzung erhalten 
hatte und für den franzöſiſchen Aero⸗Klub ſtarten ſollte. 
Der Ballon „Torun“ machte ſich aus der Umhüllung frei 
und ſtieg plötzlich ſelbſtändig und ohne Beſatzung 
auf. Da das Gas ſchnell entfliehen konnte, kam die Ballon 
hülle in der Nähe von Rembertow wieder herunter. 5 

Hoffentlich haben die letzter Zeit etwas gereizt asche 
nenden Franzoſen das Mißgeſchick des „Torun“ nicht a 5 
eine neue Intrige gegen ſich angeſehen. Nicht recht er, 
klärlich iſt das Verhalten des Franzöſiſchen „Aero⸗Klubs ’ 
das allgemeines Bedauern und vielfache Verwunderung 
unter dem Publikum hervorgerufen hat. Der ebenfa 
ſtartbereite ſpaniſche Ballon konnte nämlich nicht a 
Start zugelaſſen werden. Da er zu ſpät gemeldet worde f 
war, mußte zu ſeinem Start die Erlaubnis alle 
beteiligten Aero⸗Klubs eingeholt werden. 1 
Aero⸗Klubs haben den ſpaniſchen Start genehmigt, un 
der franzöſiſche Aero⸗Klub erhob Proteſt u 


machte durch dieſe Einſtellung den Start der Spanier un“ 


möglich! f 


Die Entſtehun 
der allſührlich ſtattfindenden Konkurrenz 


geht auf James Gordon Bennett, einen Mäzen des 
Motorſports, zurück. Dieſer ſtiftete 50 000 Frank 
die nach ihm benannte Flugkonkurrenz, die dann im Ja 1 
1906 zum erſtenmal ausgetragen wurde. Der Start 7 
in Gegenwart von mehr als 200 000 Zuſchauern in de 
durchgeführt. Sieger wurde ein Amerikaner. .. 3 
werden die Gordon⸗Bennett⸗Flüge jedes Jahr abgehal 5 
Nur während des Weltkrieges trat eine Unterbrechung 
der regelmäßigen Durchführung ein. 0 die 
Die Rekordträger in dieſer Konkurrenz ſind ka’ 
Ballons „Picardie“ (Frankreich) und „Hel ne hie 
(Schweiz). Der franzöſiſche Ballon hatte im Jahre 2 
bisher längſte Strecke Stuttgart Moskau Kon 
Kilometer — zurückgelegt, und der ſchweizeriſche 5.8 
konnte 1908 z weiundſiebzig Stunden und u 
nuten in der Luft bleiben. Die meiſte Anzahl der ver 
hat Amerika mit bisher zehn erſten Plätzen zu mit 
zeichnen. An zweiter Stelle befindet ſich Belgien 1. 
fünf Siegen. Der bisher erfolgreichſte Bemeer gen n, 
Gordon⸗Bennett⸗Flug iſt der Amerikaner van DEM 
der in den Jahren 1926, 1929 und 1930 ſiegreich 

konnte und im Vorjahr von den Polen Hyne 
Burzynſki nur knapp geſchlagen werden konnte. 


Verhaftung von litauiſchen Minderheits führern, 


Im Kreis Swienciany wurden mehrere Zadziſz, 
Minderbeitenführer, darunter der Pfarren den des 
verhaftet Ihnen wird vorgeworfen, zum Schad 
Polniſchen Staates gewirkt zu haben. 


— 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 24. September 1934. 


el 
Krakau — 2,66 ( 2,63), Jawichoft + 1,80 (+ 1,60), WORTE 
+4,10 (+ 1.29), ich 


Kurzebrak + 110, (+ 2,03), 


bleiben 
und 


litauiſche 


Pre 


„In Notzeit erſtanden zu Gottes Ehr.“ 
Glockenweihe der Poſener Kreuzkirche. 


R Poſen, 23. September. Die älteſte Poſener evange⸗ 
liſche Kreuzkirchengemeinde beging am heutigen Sonntag 
als zweite der hieſigen evangeliſchen Kirchen die Weihe der 
an Stelle der im Weltkriege (1917) abgelieferten Kirchen⸗ 
glocken von der Danziger Werft beſchafften drei neuen 
Glocken in einem ausgezeichnet auch von den anderen Ge— 
meinden beſuchten Feſtgottesdienſt. Punkt 10 Uhr begab ſich 
der lange Feſtzug, an deſſen Spitze der Generalſuperinten⸗ 
dent D. Blau und der Pfarrer der Kreuzkirche D. Ho rſt 
ſchritten, in das im Altarraum feſtlich geſchmückte Gottes⸗ 
haus. Den Auftakt des Feſtgottesdienſtes bildete eine vom 
Poſener Bachverein unter der Leitung ſeines Dirigenten 
Jaedeke⸗ Bromberg klangſchön vorgetragene acht⸗ 
ſtimmige Motette des 95. Pſalms von Albert Becker. Die 
Feſtpredigt hielt der Generalſuperintendent in. feiner be⸗ 
kannten ſchlichten und packenden Art über das Schriftwort 
Ev. Joh. 11, 19: „Sie rief ihre Schweſter Maria heimlich 
und ſprach: Der Meiſter iſt da, und ruft dich.“ Die Glocken 
wollen nach dem Weltkriege den Frieden künden mit der 
frohen Marthabotſchaft „Der Meiſter iſt da!“ Die Glocken 
bringen die Botſchaft von Jeſus Chriſtus und den Ruf zu 
Jeſus Chriſtus. Der Predigt folgte die Weihe der drei 
neuen Glocken, deren kleinſte die Inſchrift trägt: „Unſere 
Zeit ſtehet in deiner Hand“, (Pſalm 31, 16). Auf der mitt⸗ 
leren Glocke ſteht das Wort aus 1. Petri 1, 25: Verbum 
autem, Domini manet in aeternum (Aber des Herrn Wort 
bleibet in Ewigkeit). Die größte dritte Glocke zieren zwei 
Inſchriften aus dem Kirchengebet des Chryſoſtomus: „Rette 
und erhalte uns, denn dir allein gebührt der Ruhm, die 
Ehre und die Anbetung“ und auf der anderen Seite ein 
Spruch des Generalfuperintendenten: „1917: In Notzeit 
geopfert dem Volk zur Wehr — 1934: In Notzeit erſtanden 
zu Gottes Ehr.“ Nach ihrer Weihe ließen die Glocken zu⸗ 


4 nächſt einzeln ihre ehernen Stimmen erſchallen, dann ver⸗ 


einigten ſie ſich zu einem ausgeglichenen vollen Akkorde in 
der gleichen Tonlage, wie die der im Weltkriege abge⸗ 
lieferten. Der Gemeindepfarrer D. Horſt gab darauf, 
neben der im Weltkriege der Gemeinde gelaſſenen einzigen 
Glocke ſtehend, die im Jahre 1786 der Kirche von einer Frau 
aus der Gemeinde zur Ehre Gottes geſtiftet worden war, 
ſeiner Frende darüber Ausdruck, daß das älteſte evangeliſche 
Gotteshaus jetzt wieder vollſtändig als würdiger Bau da⸗ 
ſtehe, wies dann kurz auf die Bedeutung der Inſchriften 


der neuen Glocken hin und gab der Hoffnung Ausdruck, 


3 | Wechſelnde Bewölkung. 


daß die Kreuzkirchengemeinde alle Zeiten überdauern 
möge. An den Dank für die bisherigen Glockenſpenden 
knüpfte er die Bitte um weitere Gaben zur Deckung des 
letzten Drittels der Glockenkoſten. 

Ein Vortrag der J. S. Bachſchen Kantate 53 „Schlage 
doch gewünſchte Stunde“, bei der Frau Paſtor Schulz 
aus Rakwitz mit ihrer ſchönen ausgeglichenen Stimme die 
Solopartie übernommen hatte und mit der Schlußliturgie 
des Pfarrers D. Horſt ſchloß die erhebende Feier. Unter 
dem Geläut der drei neuen Glocken leerte ſich das ſchöne 
Gotteshaus nur ganz allmählich. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 24. September. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit ſtrichweiſer Neigung 
zu Niederſchlägen an. 


Zuſammenhänge. 


Zuſammenhänge gibt es zwiſchen den allerentfernte⸗ 
ſten Dingen. 

Wenn einer auf einer Wieſe im Abenddämmer ſitzt und 
ſich ein ſanftes Lied zur Laute vorſpielt, ſo iſt er nichts, als 
ſeinen Gefühlen hingegeben. Eine Kuh, die fo fanft wie 
ſein Lied am Feldrand den Wegerich rupft, wird er als 
eine Bereicherung des Bildes empfinden. Allenfalls wird 
er ſich noch vorſtellen können, daß die Elfen, die in den 
Weiden wohnen, nach ſeiner Laute im Abendnebel zu tanzen 
anfangen. Aber daß ein Säugling in der nahen Stadt am 
nächſten Morgen von ſeinem Liede Durchfall bekommen 
wird, daran wird er nicht denken. g 

Es iſt die Kuh, deren ſich die Natur bedient, um dieſen 
nahezu wunderbar erſcheinenden Zuſammenhang herbei⸗ 
zuführen. Hätte man dieſem Mann vor dreihundert Jah⸗ 
ren nachgewieſen, daß er mit ſeinem Lied dem fernen 
Säugling den Darm verdorben habe, ſo wäre das wohl 


dieſes Mannes ſicherer Tod auf dem Scheiterhaufen ge⸗ 


weſen. Heute kann man dieſen Zuſammenhang nachweiſen. 
Aber man beſtaunt nicht den Magier, 
fertig bringt, ſondern bewundert den Forſcher, der fo ver- 
wickelte Zuſammenhänge aufdeckt. So hat ſich die Welt ge— 
ändert. b 
Die Kühe ſind, entgegen der landläufigen Meinung, 
für Muſik durchaus nicht unempfindlich. Unter dem Ein⸗ 
fluß der Muſik wird die Milch der Kühe ſowohl reichlicher 
an Menge, als auch reichhaltiger an Fett. Ich freilich 
ſehe keinen Grund, darüber allzuſehr in Erſtaunen zu ge⸗ 
raten. Die Wirkungen, die die Muſik hervorzubringen 
vermag, ſind die allerverſchiedenſten. Manche fangen an, 
dabei die Beine hin und her zu bewegen. Manche ſchließen 
die Augen und ſeufzen. Manche ſchließen die Augen und 
ſchlafen. Und zu was ein verzweifelter Philoſoph durch 
die Hartnäckigkeit eines Grammophons gebracht werden 
kann, iſt zu bekannt, als daß man es zu erzählen brauchte. 
Kühe, wenn fie Muſik hören, inſonderheit ſanfte Muſik, 
fangen weder an zu tanzen noch zu ſeufzen, ſie ſezernieren 
ſtill und ſanft — ritartando con sentimento — ein Tröpf⸗ 
chen nach dem andern. Man hat das an großen Reihen⸗ 
verſuchen in Muſterfarmen einwandfrei nachgewieſen. 
Der Säugling, der am nächſten Morgen die zu fett⸗ 
reiche Milch bekommt, verdirbt ſich natürlich den Darm. 
Die Muſik iſt die Urſache. Der Durchfall die Folge. Es 
itt eine vom Standpunkt der Scholaſtik aus 
eſſante, aber nur durch ein Leben voll Nachdenkens zu be⸗ 
antwortende Frage, ob dieſer Säugling nun muſikaliſch zu 
ennen ſei oder nicht. 
Für den handelnden Menſchen ergibt ſich aus dem 
n Lied der Laute im Abendwind, daß man nur einen 


lehr kleinen Teil der Folgen von Urſachen überblicken kann. 
Schon frühgeitig kamen die Menſtchen darauf, für „die unbe⸗ 
kannten Folgen“ den Himmel verantwortlich zu machen. 
* Ohne Zweifel muß man die beneiden, die imſtande waren, 


der ſolchen Zauber 


ſehr inter⸗ 


den Ausweg zum Weg zu machen. Jedenfalls iſt es eine 
Straße, auf der man friedlich wandelt, als wenn man als 
ein Akrobat der Kauſalität zwiſchen den Drähten der Zu⸗ 
ſammenhänge hin und her turnt. 


$ Rückgang des Verbrauchs von Monopolartikeln in 
Polen. Nach den amtlichen ſtatiſtiſchen Angaben iſt der 
durchſchnittliche jährliche Verbrauch an Tabak auf 
den Kopf der Bevölkerung um 28,2 Prozent geſunken, der 
Verbrauch von Spiritus um 11,6 Prozent, der Ver⸗ 
brauch von Salz um 14,5 Prozent. Auch der Zucker⸗ 
verbrauch iſt um 14,8 Prozent zurückgegangen. Der 
Rückgang des Verbrauchs in den ärmeren und wirtſchaft⸗ 
lich weniger entwickelten Gebieten des Oſtens war ein be⸗ 
deutend größerer, als in den induſtrialiſierten und land⸗ 
wirtſchaftlich beſſer bewirtſchafteten Gebieten des Weſtens. 
Die Zahl der Konkurſe in Polen. Im Juli d. J. 
wurden in Polen 24 Konkurſe angemeldet, d. ſ. ebenſoviele 
wie im Juli v. J. In den erſten ſieben Monaten d. J. 
wurden 162 Konkurſe eröffnet, gegen lber 211 in der gleichen 
Zeit des Vorjahres. Auf die einzelnen Betriebsarten ver⸗ 
teilen ſich die Konkurſe wie folgt: 16 Aktiengeſellſchaften 
(1933: 16), 34 Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung 132), 
24 Genoſſenſchaften (35), 22 Geſellſchaftsſirmmen 28) und 66 
Einzelfirmen (100). 


Die gute Art ift in Werken und Erziehung 
im Tun und Selbftfertigen. Die böfe Art 
tut aber nichts, red’t aber viel davon. Auf 
das Maul ift nichts zu urteilen, auf das Herz 
aber, das kommt in das Maul nicht ohne 
Werke. Paracelfus. 


s Ein Tennis⸗Clubkampf wurde geſtern auf den Plätzen 
des D. T. C. zwiſchen dem Byoͤgoſki Klub Sportowy und 
dem Deutſchen Tennis⸗Club ausgetragen. Das Spiel, das 
als Rückſpiel der im Frühjahr bei B. K. S. zum Austrag 
gekommenen Begegnung gedacht war, hat eine beſondere 
Note dadurch erhalten, als diesmal die B⸗Klaſſe mit ein⸗ 
gezogen war. Die Senſation des Tages war das Treffen 
zwiſchen dem beſten Bromberger Tennisſpieler Laſzkie⸗ 
wiez und Kaufmann. Trotz eines Standes von 5:8 
für Laſzkiewiez konnte Kaufmann den erſten Satz 7:5 für 
ſich entſcheiden. Den zweiten Satz gewann Laſzkiewicz 6:2. 
Im dritten Satz konnte jeder der Spieler nacheinander ein 
Spiel gewinnen, bis Kaufmann ſogar 7:6 führte. Aber noch⸗ 
mals zog Laſskiewicz glatt, es kam ſodann zu einem Stande 
von 8:7 für Laſzkiewiez, 8:8 — dann aber gewann der 
B. K. S.⸗Mann nach hartem Kampf 10:8. Einen ſchönen 
Sieg nach ſehr langem Kampf (faſt 3 Stunden!) konnte 
Oſtwaldt über Sypniewſki mit 9:7, 3:6, 6:3 buchen. 
Sioda ſchlug Draheim 7:5, 6:3, Figurſki — Hofmann 
jun. 6:3, 8:6, Galler t- Hubert 5:7, 6:4, 6:1, Dr. Stahns⸗ 
dorf — Stominſki 7:5, 6:1. Lueck— Gundlach 1:6, 6:1, 
6:1. Bei den Damen war nach langjähriger Unterbrechung 
Frau Groß wieder auf dem Platz erſchienen. Trotz ſehr 
geringen Trainings konnte Frau Bielawſka fie nur 
6:2, 7:5 ſchlagen. Einen außerordentlich harten Kampf 
lieferten ſich Frau Glowacka und Fräulein Emma 
Kock, wobei die erſtere 9:7, 9:7 gewinnen konnte. Die übri⸗ 
gen Damen⸗Einzelſpiele hatten folgende Ergebniſſe: Frl. 
Adoiſowna — Fr. Hinrichſen 6:4, 6:4, Fr. Maciejewſka — 
Frl. Edith Kock 5:7, 8:6, 6:1. Herren⸗Doppelſpiele: Sioda⸗ 
Laſzkiewiez — Draheim⸗Oſtwaldt 6:4, 6:2, Dr. Stahnsdorf⸗ 
Hofmann — Gallert⸗Setowiez 6:0, 3:6, 7:5, Stkominſki⸗Lueck 
— Hinrichſen⸗Gundlach 6:1, 6:4. Der Regen machte eine 
Beendigung der Spiele leider unmöglich, ſo daß die inter⸗ 
eſſanten Gemiſchten Doppel, da. zweite Herren⸗Doppel und 
ein Einzelſpiel nicht mehr zur Durchführung kamen. Das 
Damen⸗Doppel mußte wegen Dunkleheit abgebrochen wer⸗ 
den. Bei unbeendetem Programm iſt demnach des Spiel⸗ 
ergebnis 11:3 für B. K. S. Das Verhältnis der gewonnenen 
Spiele beweiſt aber, daß der Unterſchied in der Spielſtärke 
nicht ſo gewaltig iſt; er beträgt nämlich 197:161. 

Zu einer wüſten Schlägerei kam es in der Nacht zum 
Sonntag in einem Lokal in der Wilhelmſtraße (M. Focha). 
Ein Händler, der ſchon ſehr ſtark dem Alkohol zugeſprochen 
hatte, traf dort auf ſeinen früheren Hausbeſitzer. Zwiſchen 
beiden beſtand ſeit längerer Zeit ein Zwiſt wegen der durch 
den Hausbeſitzer vorgenommenen Exmiſſion des Händlers. 
Aus einem Wortwechſel entſtand eine Schlägerei, in deren 
Verlauf der Händler einen Dolch zog. Während der Rau⸗ 
ferei konnte der Hauswirt den Dolch an ſich reißen und ver⸗ 
letzte damit den Händler nicht unerheblich im Rücken. Man 
alarmierte die Rettungsbereitſchaft, die den Verletzten in das 
Städtiſche Krankenhaus einlieferte. 5 

Ein Feuer⸗Probealarm wurde in der Nacht zum 
Sonntag bei den hieſigen Eiſenbahnwerkſtätten 
durchgeführt. Zu dieſem Zwecke war ein hoher Beamter der 
Eiſenbahndirektion Thorn herübergekommen, um dem 
Feueralarm beizuwohnen und die Arbeit der Feuerwehren 


zu überprüfen. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Der Deutſche Abend heute iſt eine Lilieneron⸗Feier. Nicht ges. 
lehrte Literaturgeſchichte wird geboten, ſondern volles, kräftiges 
Menſchenleben aus „Blut und Boden“. (6618 


se Crone (Koronowo), 23. September. Auf dem 
heutigen Bich- und Pferdemarkte wurden folgende 
Preiſe erzielt: Beſſere Arbeitspferde 300-860 Zloty, gute 
Arbeitspferde 250—300 Zloty, alte abgetriebene Tiere 
konnte man ſchon mit 50—150 Zloty haben. Der Auftrieb 
war recht gut. Hochträchtige junge Milchkühe brachten 
200—260 Zloty, ältere abgemolkene Milchkühe 150 bis 
180 Zloty, alte Tiere konnte man ſchon mit 50-100 Zloty 
kaufen. Maſtſchweine brachten 28—33 Zloty der Zenkner, 
Abſatzferkel 8—11 Zloty das Ptar. 4 


d. Gneſen (Gniezno), 21. September. Feuer brach in 
Pigtarg bei dem Beſitzer Kern aus. Hier wurden die 
Scheune, ein Stall und Schuppen ein Raub der Flammen. 
Mitverbrannt iſt die ganze diesjährige Ernte, alle landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen, einige Schweine und eine Schar 
Gänſe. Trotz großer Anſtrengungen der herbeigeeilten 
Feuerwehren griffen die Flammen auf die Gebäude des 
Nachbars Kreger über. Hier wurden ebenfalls die 


Landwirt Hermann 


r 
Die beſte Zeitung 


die unbedingt in Dein Haus gehört, 
verſieht Dich nicht nur mit gutem 
Nachrichtendienſt und intereſſanter 
Unterhaltung, ſondern wahrt auch 


Deine Intereſſen. 


Unerſchrocken vertritt die Rechte des 
Deutſchtums die hier führende deutſche 
Tageszeitung, die 


„Deutſche Rundſchau in Polen.“ 
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Scheune und ein Stall in Aſche gelegt. In derſelben Zeit 
brach ein drittes Feuer in demſelben Dorfe, etwa 70 Meter 
weiter, bei Kulinſki, aus. Die Scheune mit einigen Ma⸗ 
ſchinen und die Ernte verbrannten auch hier. 

In einer der letzten Nächte wurden dem Beſitzer Okup⸗ 
niak aus Jankowo⸗Dolne bei Gneſen aus verſchloſſenem 
Stall von bisher unbekannten Dieben 20 Gänſe geſtohlen, 
925 aus dem Garten aus zwei Bienenhäuſern ſämtlicher 

onig. 

Getreidekaufſmann Jan Wawrzyniak, Warſchauer⸗ 
ſtraße 28 kaufte von einem Landwirt aus Miroſpka ſechs 
Zentner Getreide und übergab ihm eine Zahlungsanweiſung. 
Der Kunde benutzte dieſe Gelegenheit auf dem Wege bis 
zur Kaſſe vor die 6 noch eine 2 zu ſetzen. An der Kaſſe ließ 
er ſich den Gegenwert von 26 Zentner abgelieferten Ge⸗ 
treides auszahlen. Der Täter konnte entkommen. 

Sylveſter Rogagörſki wurde zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis bei ſofortigem Strafantritt verurteilt. Nach der 
Urteilsverkündigung iſt er aus dem Gerichtsgebäude 
geflohen und erfreut ſich bis jetzt noch der goldenen 
Freiheit. 

2 Inowroclaw, 21. September. Vor der Straf⸗ 
kammer hatte ſich der Ingenieur Arthur Bromomicz 
zu verantworten. Die Anklage legt ihm zur Laſt, am 24. 
Februar d. J. unter dem Namen des Gewerbegerichts beim 
hieſigen Magiſtrat telefoniſch beim Wojtoftmo Rojewo die 
Vorladung zweier Zeugen, die er in einem Prozeß gegen 
ſeinen Angeſtellten, Techniker Buczek, benötigte, veranlaßt 
zu haben. Bromowicz beſtreitet die ihm zur Laſt gelegte 
Straftat und behauptet ſeinen Namen genannt zu haben, 
jedoch ſei der Apparat nicht ganz in Ordnung geweſen. Nach 
Zeugenvernehmung wird Ingenieur Bromowicz ſchuldig 
geſprochen und zu ſechs Monaten Gefängnis mit dreijähri⸗ 
gem Strafaufſchub und Tragung der Koſten verurteilt. 
B. hat gegen dieſes Urteil ſofort Berufung eingelegt. 

Schokken (Skoki), 21. September. Am Mittwoch 
nachmittag fand die diesjährige Generalverſammlung der 
hieſigen Ortsgruppe der Weſtpolniſchen Land⸗ 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft im Gaſthauſe von 
Magdanz ſtatt. Der Vorſitzende Landwirt Guſt begrüßte 
die Erſchienenen, insbeſondere den Kreisvorſitzenden Guts⸗ 
beſitzer Gohlke⸗Markſtädt und machte auf die nach den 
neuen Satzungen vorzunehmenden Delegiertenwahlen auf⸗ 
merkſam, worauf zur Wahl geſchritten wurde. Gutsbeſitzer 
Albert Kuntze⸗Choeiſzewo wurde als Delegierter und 
Foite⸗Roſeinno als ſtellvertretender 

Es wurden ferner elf Vertrauens⸗ 
leute der Ortſchaften, die der Ortsgruppe angeſchloſſen find, 
durch die Wahl beſtellt. Geſchäftsführer von Hertell 
berichtete über eine Reihe geſchäftlicher Angelegenheiten, 
wobei es zu einer äußerſt lebhaften Debatte kam. Direktor 
Baehr⸗Poſen hielt mit feinem Vortrage über das Thema 
„Weltgetreidemarkt, Vorräte und Preisentwicklung“ die 
Zuhörer in geſpannter Aufmerkſamkeit und erntete mit 
ſeinen Ausführungen ſehr ſtarken Beifall. Auch hier ſchloß 
ſich eine bewegte Ausſprache an, ſo daß die Sitzung mehrere 
Stunden in Anſpruch nahm. 


Delegierter gewählt. 


Freie Stadt Danzig. 
Die „Danziger Allgemeine Zeitung“ 


iſt in Liquidation gegangen und ſtellt — wie ſie ihren Leſern 
mitteilt — mit dem 1. Oktober ihr Erſcheinen ein. 


Großfeuer im Werder. 


Am Donnerstag wurde das Stallgebäude des Land⸗ 
wirts Hans Froeſe in Reimerswalde vollſtändig ein⸗ 
geäſchert. Man hatte Getreide gedͤroſchen, als plötzlich der 
Beſitzer am Oſtgiebel der Scheune Rauchwolken bemerkte, 
denen alsbald Feuergarben folgten. Dieſe ergriffen ſofort 
die 40 Meter lange Rohrbedachung und ſprangen auf den 
25 Meter langen Stall über. In dieſem befanden ſich 40 
Schweine, welche erſtickt h. Die Abwehrarbeit litt unter 
Waſſermangel und erforderte eine 200-Meter⸗Schlauchlei⸗ 
tung der Tiegenhöfener Kreismotorſpritze. Dieſe konnte 
die Brandmauer abriegeln und das gefährdete Wohnhaus 


retten. Verbrannt find ein neuer Dreſchſatz mit Preſſe, 
Säemaſchinen, Schrotmühle, 6 Arbeitswagen, 15 Morgen 


eu, 4 Morgen Körner, 2½ Morgen Hafer, 1% Morgen 
Bohnen ſowie ſämtliche übrigen Geräte. 50 Hühner kamen 
in den Flammen um. Als Brandurſache wird Funkenflug 
der Lokomobile angenommen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Kartoffeltrebs. 


Wie die „Gazeta Warſzawſka“ melbet, wurden in eini⸗ 
gen Gemeinden der Kreiſe Bendzin und Zaw'erce in der 
Wofewodſchaft Kielee vom Kartoffelkrebs befallene Felder 
feſtgeſtellt. Die Behörden haben die erforderlichen Abwehr⸗ 
maßnahmen ergriffen, um die Verbreitung dieſer Startoffel- 
krankheit zu verhindern. 
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Danzigerſtraße und an der Abendkaſſe. 


Der Arbeits ausſchuß · 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 25. September 1934. 


Nr. 218. 


Pommerellen. 


24. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


Die Anmeldungen zur koſtenloſen Anlage von neuen 
Telephonanſchlüſſen werden im Bureau des Telphonamts 
entgegengenommen, wo auch nähere Informationen einge⸗ 
holt werden können. Die Eröffnung des automatiſchen Tele⸗ 
phonbetriebes ſoll bekanntlich Ende Oktober oder Anfang 
November erfolgen. * 

x Für die Opfer der überſchwemmung hat das Städtiſche 
Hilfskomitee bisher insgeſamt an Geldbeträgen die Summe 
von 9437,73 Zloty geſammelt. * 

Sein diesjähriges Erntefeſt veranſtaltete der Land⸗ 
wirtſchaftliche Hausfrauenverein am Sonnabend abend im 
„Tivoli“. Der Beſuch von Mitgliedern und Freunden des 
Vereins hätte freilich noch etwas beſſer ſein können. Trotz⸗ 
dem herrſchte angeregteſte Stimmung unter der Feſtgeſell⸗ 
ſchaft, wozu die Vorträge der rührigen Muſikkapelle beſon⸗ 
ders beitrugen. Nach einer Begrüßungsanſprache der Vor⸗ 
ſitzenden, Frau Gutsbeſitzer Orlowius⸗Gubin, mar⸗ 
ſchierte ein langer Zug zum Teil hübſch koſtümierter Ernte⸗ 
arbeiter mit Harken und ſonſtigen buntbebänderten Ernte⸗ 
gerätſchaften, ein Burſche mit der Ziehharmonika voran, in 
den Saal. Das Hauptſtück des Feſtzuges, die Erntekrone, 
wurde dann dem Brauche gemäß der Frau Vorſitzenden 
überreicht. Hiernach kam der Tanz zu ſeinem Recht, dem be⸗ 
ſonders die liebe Jugend mit Ausdauer huldigte. Ein wohl⸗ 
beſetztes Büfett, zu dem die Mitglieder die verſchiedenſten 
wohlſchmeckenden Sachen geſtiftet hatten, fand ausgiebigſte 
Inanſpruchnahme, um ſo mehr, als die Preiſe in der Tat 
äußerſt mäßig feſtgeſetzt waren. * 

Unter Felddiebſtählen haben die Landwirte jetzt wie⸗ 
der ſtark zu leiden. Beſonders werden den Kartoffelfeldern 
nächtlicherweile, ja ſelbſt manchmal am hellen Tage, Beſuche 
abgeſtattet und große Plünderungen verübt. Manche 
Jauern, z. B. in der benachbarten Niederung, klagen aufs 
heftigſte, daß ſie ſich der oftmals überaus dreiſt und drohend 
auftretenden Diebe nicht zu erwehren vermögen. Ab und zu 
gelingt es dennoch, einige der frechen Langfinger zu erwiſchen 
und der Beſtrafung zuzuführen. So hatten ſich jetzt mehrere 
ſolcher Kartoffeldiebe vor dem Burggericht zu verantworten. 
Es waren dies zunächſt die „Madeira“⸗Bewohner Wilhelm 
Czerwinſki, Anton Kokot, Anton Chudzinſki und 
Franeiſzek Zielinſki. Sie haben in der Nacht zum 
13. Juli dem Landwirt Motylewſki in Gr. Tarpen 
(W. Tarpno) 5 Zentner Kartoffeln vom Felde geſtohlen. Das 
Urteil lautete auf je 3 Tage Arreſt. Weiter ſtanden wegen 
Kartoffeldiebſtahls Bernard Nowinſki, Stanijlam 
Swiechowiez und Kazimierz Winiczewſki vor Ge— 
richt. Sie erhielten je einen Tag Arreſt. * 

A Der Sonnabend-Wohenmarkft brachte zwar gute Be- 
ſchickung, doch der Verkauf ließ ſehr zu wünſchen übrig; es 
blieben reichlich Rückſtände da. Die Butter koſtete 1,00 bis 
1.20, Eier aber ſchon 1,20—1,30, Weißkäſe 0,10—0,50, Apfel 
0,15— 0,30, Birnen 0,15—0,40, Weintrauben 0,60 —0,70, aus⸗ 
ländiſche 1,30—1,40, Pflaumen 0,25—0,30, Walnüſſe 0,60, To⸗ 
maten 0,10—0,15; Wirſingkohl 0,05, Rotkohl 0,08 0,10, Blu⸗ 
menkohl 0,15—0,50, Spinat 0,15—0,20, Mohrrüben 0,10, rote 
Rüben 0,05, Zwiebeln 0,10, Kartoffeln Ztr. 2,50 — 3,00, Pfd. 
0,03; alte Hühner 2,00—2,80, junge Hühnchen Stck. 0,80— 1,60, 
Gänſe Stck. 3,50 6,00, Enten 2,00 —2,50, Tauben Paar 0,80 
bis 0,90, Rebhühner Stck. 0,60—0,80, Puten 3,50 5,00; große 
Aale 1,20, kleine 0,60 1,00, Schleie lebend 1,00, andere 0,80, 
Hochte 0,70—1,00, Breſſen 0,70, Karauſchen 0,80 —1,00, Barſche 
„600,80, Plötze 0,25—0,40, Krebſe Mdl. 0,50 —1,50. Blumen 
Sträußchen 0,10—0,20, Töpfe 0,80 —1,50 und mehr. * 

x Auf dem Wochenmarkte wurden Jan Bloniarz 
aus Sackrau (Zakrzewo) bei Graudenz 40 Bündel Holz, das 
aus Diebſtählen in einem ſtaatlichen Walde herrührte, abge— 
nommen. Beſtohlen wurde während des Marktreibens 
eine Hausfrau durch einen Taſchendieb um einen erheblichen 
Geldbetrag. * 
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Thorn (Torun) 
Sprung eines Einbrechers 
vom Balkon des erſten Stockwerks. 


Freitag vormittag begab ſich die im Hauſe Heilige-Geiſt⸗ 
ſtraße (ul. Sw. Ducha) 1 wohnhafte Ps Beten 
auf den Wochenmarkt. Während ihrer Abweſenheit läutete 
die ihr bekannte Franeiſzka Senecka, die ſich einen Korb 
ausleihen wollte, an der Wohnungstür. Als hierauf die 
Tür durch eine der S. unbekannte Perſon geöffnet und 
auch gleich wieder zugeſchlagen wurde, lief Frau Senecka, 
in der Annahme, daß ſich ein Einbrecher in der Wohnung 
befindet, auf die Straße, um Alarm zu ſchlagen. Beim 
Betreten der Straße ſah ſie auch richtig eine Mannsperſon, 
die ſich von dem im erſten Stockwerk befindlichen Balkon 
der Wohnung ihrer Bekannten auf die Straße herunter 
ließ. Der auf die Alarmrufe hin herbeigeeilte Arbeiter des 
Städtiſchen Straßenreinigungsparks Ludwik Zielinſki 
nahm ſofort die Verfolgung des fliehenden Einbrechers auf. 
Es gelang ihm, denſelben mit Unterſtützung einiger Straßen⸗ 
bpaſſanten zu faſſen. Auf der Polizei entpuppte ſich der 
Wohnungsdieb als der aus Lodz ſtammende Kazimierz 
Drazkiewic z. Außer einigen Dietrichen und Nach⸗ 
ſchlüſſeln fand man bei ihm eine Schachtel mit Schmuck⸗ 
ſachen, die er in der Wohnung der Zurawſka ſich angeeignet 
hatte. Der Verhaftete wurde in das hieſige Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert. 


v Der Waſſerſtand der Weichſel ging von Freitag zu 
Sonnabend früh von 1,73 auf 1,55 Meter über Normal 
zurück. — Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau 
bw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Mars“ und „Witez“, auf dem Wege von Dirſchau nach 
Warſchau legte „Grunwald“ vorübergehend im Weichſelhafen 
‚on. Aus Warſchau trafen Schlepper „Bajka“ und „Kozie⸗ 
tulſki“, letzterer mit zwei Kähnen Getreide, in Thorn 
ein. Gleichfalls aus Warſchau traf „Bawarja“ mit einem 
Kahn Getreide ein und kehrte am gleichen Tage mit zwei 
leeren Kähnen nach Warſchau zurück. Schlepper „Za⸗ 
moyſki“ trat mit einem mit Mehl und drei mit Stückgütern 
beladenen Kähnen die Fahrt nach Danzig an. em 


v Eir Schlangenbeſchwörer, der diejer Tage in den 
Straßen ınjerer Stadt auftauchte, erregte durch ſeine präch- 
tigen Ohtringe und zwei etwa einen halben Meter lange 
Schlangen nicht nur das Intereſſe der Straßenpaſſanten, 
ſondern auch der Polizei. Als ſich dieſe den Fakir etwas 
näher anſih, zeigte es ſich, daß der „Sohn des Oſtens“ kein 
anderer als der aus dem Dorf Zarosle im Kreiſe Stras⸗ 
burg (Brodnica) ſtammende Jözef Kowalſki iſt. Mit 
dieſer Feſtſtellung hätte ſich die Polizei vollkommen begnügt, 
wenn ihr nicht bekannt geweſen wäre, daß Kowalſfki 
ſeiner Militärdienſtpflicht nicht nachgekommen iſt. So aber 
hatte der geheimnisvolle „Fakir“ Pech und wurde gleich 
im Polizeigewahrſam behalten. ee 

»Ein Straßenunfall, der leicht ſchlimmere Folgen hätte 
zeitigen können, ereignete ſich Sonnabend früh auf der 
Vorſtadt Mocker. In der Graudenzerſtraße (ul. Grudziadzka) 
geriet der 12jährige Schüler Mieczyſtaw Wierzbowſki 
durch eigenes Verſchulden unter einen Straßen⸗ 
bahnwagen. Das Opfer des Unfalls wurde durch die 
Rettungsbereitſchaft in das Städtiſche Krankenhaus beför⸗ 
dert, wo die Arzte ſchwerere Verletzungen zum Glück nicht 
feſtſtellen konnten. Der Knabe begab ſich nach der ärztlichen 
Unterſuchung ohne fremden Beiſtand in die elterliche Woh⸗ 
nung. 8 

+ Rege Tätigkeit entfaltete die Zunft der Langfinger 
am Freitag. Der Polizei wurden nämlich nicht weniger 
als ein verſuchter Einbruchs⸗ und ſechs gewöhnliche kleinere 
Diebſtähle angemeldet, von denen ſie einen inzwiſchen auf 
geklärt hat. Außerdem kamen zur Anzeige eine Unter⸗ 
ſchlagung und vier Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften. — Eine wegen Diebſtahls arretierte Per⸗ 
ſon wurde dem Burggericht übergeben. Eine Perſon wurde 
zwecks Feſtſtellung der Identität in Polizeiarreſt genommen 
und zwei Betrunkenen wurde auf der Wache Gelegenheit 
zum Ausnüchtern gegeben. * * 


„ Podgorz bei Thorn, 23. September. Aus Anlaß 
der Eingemeindung der Gemeinde Piaſki in die 
Stadt Podgorz fand Mittwoch abend im Rathausgebäude 
in Podgorz im Beiſein des Burg⸗ und Kreisſtaroſten Ro⸗ 
gowſki eine feierliche Sitzung des Stadtparlaments ſtatt, zu 
der das Stadtverordnetenkollegium vollzählig erſchienen 
war. In jeiner Anſprache führte Bürgermeiſter Sta⸗ 
mirowſki u. a. aus, daß die Verſchmelzung beider Ge⸗ 
meinden auf Grund freiwilliger Vereinbarungen der Ver⸗ 
treter der Einwohnerſchaft von Piaſki und Podgorz, ohne 
Zwangsanwendung, aber in gut verſtändlichem Intereſſe 
erfolgte. Im Anſchluß an die Sitzung fand beim Bürger⸗ 
meiſter ein Empfang ſtatt, dem ſämtliche Sitzungsteilnehmer 
beiwohnten. — Durch die Eingemeindung erfährt die Ein⸗ 
wohnerſchaft von Podgorz einen Zuwachs von ca. 800 
Seelen. 

IE — 


Müstendorf ſoll moderner Kurort werden. 


tz Konitz (Chojnice), 23. September. Der Konitzer 
Seglerklub hielt am Freitag im Hotel Engel eine wich⸗ 


tige Monatsverſammlung ab. Da die Frage des Grund⸗ 


ſtücksverkaufs an die Stadt auf der Tagesordnung ſtand, 
war auch Bürgermeiſter Rat Hanula erſchienen. Der Vor⸗ 
ſitzende begrüßte die Verſammlung gab die Aufnahme von 
zwei neuen Mitgliedern bekannt. Darauf kam der wichtigſte 
Punkt zur Sprache. Herr Kaletta berichtete, daß der Klub 
ſein ganzes Grundſtück mit Baulichkeiten an die Stadt ab⸗ 


treten wolle, die dafür die geſamten Schulden übernimmt 


und dem Klub das Nutznießungsrecht an den Gebäuden 
überläßt und ihm ein Terrain zum Bau eines Klubhauſes 


unentgeltlich abtritt. Es entſpann ſich eine längere Debatte. 


Herr Raſch führte aus, daß der Klub vor Jahren ſchon das 
alte Klubhaus beſeſſen hätte, daß er in der ganzen Zeit ſeine 
ganze Arbeit, ſeine Mitglieds⸗ und Bootsgeldbeiträge ge⸗ 
opfert habe, um der Allgemeinheit in Müskendorf etwas zu 
bieten. Der Klub hätte daher Anrecht darauf, daß er jetzt 
nicht ſchlechter geſtellt würde, wie er es vor Jahren war. Er 
ſtellte daher den Antrag, außer obigen Bedingungen noch 
3000 Zloty zu verlangen, für die dann ein kleines Klubhaus 
nur für Mitglieder gebaut werden könne. Bürgermeiſter 
Hanula erklärte hierauf, daß er nicht nur den wirtſchaftlichen 
Standpunkt der Stadt vertrete, ſondern auch den ſportlichen 
Standpunkt des Klubs, und daß er dafür eintreten werde, 
daß der Klub für ſeine Arbeit weitgehendes Entgegenkom⸗ 
men finden werde. Die Stadt wolle aus Müskendorf einen 
modernen Kurort machen und es ſollen dort jährlich 25 000 
bis 30 000 21 inveſtiert werden. Der Vorſtand wurde von der 
Mitgliederverſammlung beauftragt, im Sinne der Anregun⸗ 
gen mit der Stadt zu verhandeln. Als nächſter Punkt teilte 
der Vorſitzende der Verſammlung mit, daß von der Ober⸗ 
förſterei Klauſenau wieder ein Strafmandat gekommen 
wäre, weil einzelne Boote über die Waldſpitze hinaus gefah⸗ 
ren wären. Es wurde darauf dieſer unhaltbare Zuſtand ge⸗ 
geißelt, der der Oberförſterei das Recht gibt, das Befahren 
des Sees, als öffentliches Gewäſſer, zu verbieten, obwohl 
der Verein ſoviel für die ſportliche und körperliche Ertüchti⸗ 
gung der Jugend tut. Es iſt von maßgebender Seite ge— 
plant, Müskendorf zum Zentrum des polniſchen Segelſports 
zu machen und ſtändige Kurſe für Inſtrukteure einzurichten. 
Da iſt es dann undenkbar, daß von einem 14 Kilometer 
langen See nur 2 Kilometer zum Segeln freigegeben werden. 
Bürgermeiſter Hanula verſprach, bei ſeinem nächſten Beſuch 
beim Wojewoden deswegen vorſtellig zu werden. Darauf 
wies der Vorſitzende nochmals auf die am kommenden Sonn⸗ 
tag ſtattfindende Regatta um das „Blaue Band von Müsken⸗ 
dorf hin, bei der in dieſem Jahre auch die erzielten Zeiten 
in den einzelnen Klaſſen gewertet werden ſollen. Gegen 
10½ Uhr ſchloß der Vorſitzende die bedeutſame und für das 
Wirtſchaftsleben von Konitz wichtige Verſammlung. 


* Culm (Chelmno), 22. September. Bei einem Dach⸗ 
ſtuhlbrand des Stalles, der wahrſcheinlich infolge Un⸗ 
vorſichtigkeit ausgebrochen iſt, kamen dem Landwirt Fran⸗ 
ciſzek Strzemkowſki in Sarnowo hieſigen Kreiſes zwei 
Schweine und ein Fohlen um. Der Geſamtſchaden, durch 
Verſicherung gedeckt, beträgt etwa 2000 Zloty, 

tz Konitz (Chojnice), 23. September. Ein bedauer⸗ 
licher Unfall ereignete ſich auf der Hühnerjagd. Guts⸗ 
beſitzer Sycho wſki⸗-Ackerhof traf mit einem Fehlſchuß den 
in etwa 50 Meter Entfernung vorbeiradelnden Kreisſekretär 


der Nationaldemokratiſchen Partei, Majewſki, ins Ge⸗ 
ſicht. Glücklicherweiſe wurden die Augen nicht verletzt und 
M. konnte, nach Anlegung eines Verbandes, noch ſelbſt nach 
Hauſe fahren. 

Der letzte Wochenmarkt war mittelmäßig beſucht. 
Gezahlt wurden für Butter 1,20—1,30, Eier 1,30—1,50. Ferkel 
koſteten 12—15 Zloty das Paar. 

* Schwetz (Swiecie), 23. September. Zu 4 Jahren 
Gefängnis verurteilt wurde der 20 Jahre alte Sta⸗ 
niſtaw Czywezynſki, zuletzt in Bromberg wohnhaft, 
wegen des am 12. Auguſt auf den 12 Jahre alten Schüler 
Horſt Nitz verübten Raubüberfalles, bei dem er den 
Knaben niederſchlug und ihm das Fahrrad entwendete. 

y Vandsburg (Wiecbork), 23. September. Ein 
ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde am 8. d. M. 
des Nachts in die hieſige Maſchinenreparaturwerkſtatt der 
Firma Paul u. Auguſt Goede verübt, wo die Diebe ver⸗ 
ſchiedene Geräte im Geſamtwerte von ca. 1000 Zloty 
ſtahlen und unerkannt entkamen. Dank der energiſchen 
Nachforſchungen der hieſigen Polizei gelang es, die Täter 
zu ermitteln. Die geſtohlenen Geräte konnten dem 
rechtmäßigen Eigentümer wieder zurückerſtattet werden. 

Kürzlich begaben ſich zwei Männer aus Sitno nach 
Mrotſchen zum Jahrmarkt, wo ſie eine größere Menge 
Alkohol zu ſich genommen hatten. Als ſie die Heimreiſe 
per Fuß antrateß, wurden ſie von einem des Weges fahren⸗ 
den Geſpann mitgenommen. Die ſtark Angeheiterten be⸗ 
gannen einen Streit, in deſſen Verlauf beide vom Wagen 
ſtürzten. Einer ſchlug dabei mit dem Kopf derart auf die 
Schraube der Wagenachſe, daß er mit einer klaffenden 
Wunde über dem Auge liegen blieb, der Zweite dagegen 
kam mit Verletzungen leichterer Art davon. 

Am Sonntag beging die Landeskirchliche Ge⸗ 
meinſchaft zu Sitno ihr diesjähriges Erntedank⸗ 
fe ſt. Mit dem gemeinſamen Liede: „Ich ſinge dir mit Herz 
und Mund“ und einer kurzen Begrüßungsanſprache nahm 
das Feſt feinen Anfang. Nach dem Chorliede des Gemiſch⸗ 
ten Chors: „Herz, laß dein Sorgen ſein“ ergriff Prediger 
Reißler⸗Vandsburg das Wort. Alsdann wurde eine 
Reihe von Gedichten vorgetragen. Außerdem brachte der 
Männerchor das Lied: „Danket dem Herrn“ zu Gehör. Mit 
einem kurzen Schlußgebet und gemeinſamem Liede fand 
die erhebende Feier ihren Abſchluß. 


Briefkoſton der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einfenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Helene R. in G. Selbſtverſtändlich handelte es ſich um einen 
Zug der Reichseiſenbahn. 

M. G. P. Sie müſſen — und zwar müſſen es mindeſtens dret 
Perſonen ſein — dem Staroſtwo von Ihrer Abſicht, einen ſolchen 
Verein zu gründen, ſchriftlich Mitteilung machen, wobei anzugeben 
‚it: 1. ßer Name des Vereins, ſein Zweck und die Mittel ſeiner 
Tätigkeit; 2. das Tätigkeitsgebiet und der Sitz des Vereins; 
3. die Vor⸗ und Zunamen der Antragſteller und deren Wohnort; 
4. die Art der Berufung des Vorſtandes; 5. die Art des Eintrktts 
und Austritts der Mitglieder; 6. die Art der Auflöſung des Ver⸗ 
eins. Wenn die Behörde binnen 4 Wochen ſeit der Anmeldung die 
Gründung des Vereins nicht verbietet, kann der Verein ſeine 
Tätigkeit beginnen. Im Laufe von 2 Wochen nach Beginn der 
Tätigkeit des Vereins iſt deſſen Vorſtand verpflichtet, ſeine Zu⸗ 
ſammenſetzung und den Wohnſitz ſeiner Mitglieder wie auch die 
Anſchrift des Lokals, das der Sitz des Vereins fein ſoll, der Bes» 
hörde anzugeben. 

Nr. 200. 1. Sie können zur Rückreiſe nach Deutſchland jede 
Grenzübergangsſtelle benützen, brauchen alſo nicht über Bentſchen 
zurück, ſondern können den Rückweg über Schneidemühl nehmen. 
2. Die Fahrkarte 3. Klaſſe von Bromberg nach Berlin Schleſiſcher 
Bahnhof koſtet 34,10 Zloty. Umzuſteigen brauchen Sie nirgends. 

Nr. E. W. in R. 100. Wenn Sie das Getreide für Ihre neue 
Siedlung verwenden wollen, werden Sie die Zollbefreiung er⸗ 
langen. Wenden Sie ſich entweder an die Siedlungsgeſellſchaft, 
mit der Sie in Verbindung treten wollen, die Ihnen ſagen wird, 
welche Unterlagen Sie für den Antrag auf Zollbefreiung brauchen, 
oder richten Sie eine Anfrage direkt an die Generalzollverwaltung 
in Berlin. . f 

E. R. 1904. Holland unterhält auf feinem indiſchen Gebiet 
nicht bloß eine Schutztruppe, ſondern eine ausgewachſene Armee 
von 1200 Offizieren und 32 000 Unteroffizieren und Mannſchaften, 
darunter 6000 Europäer. Dieſe Armee beruht auf der allgemeinen 
Wehrpflicht und auf Werbungen. Über die Aufnahmebedingungen 
erfahren Sie alles Wiſſenswerte von der holländiſchen (mieder- 
ländiſchen) Geſandtſchaft in Warſchau. Sie können ſich bei einer 
Anfrage an dieſer Stelle ohne weiteres der deutſchen Sprache be⸗ 


dienen. 
machen, nachdem die Schulinſtanzen und die Schulaufſichtsbehörde 
entſchieden haben. 
vente wohl nicht geſtrichen worden, ſondern auf Grund geſetzlicher 
Beſtimmungen. Ohne Kenntnis der Entſcheidung der Behörde iſt 
Graudenz. 
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Auguſt H. in D. In der fraglichen Sache iſt leider nichts zu 
3. Ohne weiteres, wie Sie jagen, iſt Ihnen die Invaliden⸗ 
ein Urteil über den Fall nicht möglich. 
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zunehmen, ſondern darüber hinaus auch dieſe Beſtim⸗ 


daß Deu 


auferlegten Pflichten zum Schutze der Minderheiten ein⸗ 


Was will Oberſt 


Die Rechtslage: 


Von Univerſitätsprofeſſor Dr. Erich Kaufmann, Berlin. 


Die Berliner Wochenſchrift „Deutſche Zukunft“ 
die von Dr. Fritz Klein und Paul Fechter geleitet 
wird, veröffentlicht in ihrer letzten Ausgabe ein Rechtsgut⸗ 
achten des bekannten Berliner Völkerrechtslehrers, Profeſ⸗ 
ſor D. Erich Kaufmann, über unſere minderheitenpolitiſche 
Lage nach der Aufkündigung des Minderheitenſchutzvertrages 
durch den polniſchen Außenminiſter Beck. 

Profeſſor Erich Kaufmann kann als beſter Kenner 
der Materie gelten. Er hat in Vertretung des Reiches in 
Paris, Wien, Genf und vor dem Haager Schiedsgericht, da⸗ 
neben aber auch in öffentlicher Rede und Schrift vielfach die 
Beſtimmungen des Minderheitensſchutzvertrages als Anwalt 
verteidigt. 

Am 13. September 1934 gab der polniſche Außenminiſter 
Oberſt Beck in der Vollverſammlung des Völkerbundes 
eine programmatiſche und politiſch außerordentlich bedeut- 
ſame Erklärung ab. Die Polniſche Regierung hatte den 
Antrag geſtellt, 

das internationale Minderheitenſchutzſyſtem, 

mit dem nur ein Teil der Staaten belaſtet iſt, zu generali⸗ 
ſieren. Im Anſchluß an dieſen Antrag erklärte Oberſt Beck, 
daß die Poluiſche Regierung ſich verpflichtet ſieht, bis zum 
Inkrafttreten des von ihr beantragten generellen und ein⸗ 
heitlichen Minderheitenſchutzſyſtems vom heutigen Tage an 
jede Zuſammenarbeit mit dem internationalen Or⸗ 
gan bei der Kontrolle der Anwendung des Minderhei⸗ 
tenſchutzſyſtems durch Polen zu verweigern. 

Dieſe Erklärung hat nicht nur in Genf ſelbſt beträcht⸗ 
liches Aufſehen erregt, ſondern in der 58 0 aller großen 
Länder eine ungewöhnlich lebhafte Diskuſſion hervorgerufen. 
Die Vertragspartner des polniſchen Minderheitenvertrages 
Großbritannien, Frankreich und Italien (Japan war wegen 
ſeines Austritts aus dem Völkerbund nicht anweſend) gaben 
am Tage darauf zum Teil recht ſcharf gehaltene Gegen- 
erklärungen ab. Der franzöſiſche Außenminiſter 
Barthou hat zwar in ſeiner Antwortrede zugleich anzu⸗ 
deuten verſucht, daß die Erklärung einer harmloſen Aus⸗ 
legung fähig ſei. Jedenfalls läßt ſich Inhalt, Tragweite und 
Erfolg des, wie nunmehr feſtſtehen dürfte, wirklich für alle 
Mächte überraſchenden Vorſtoßes der Polniſchen Regierung 
heute noch nicht überſehen. Immerhin dürfte es am Platze 
ſein, die beſtehende Rechts lage einer näheren Betrachtung 
zu unterwerfen. 

Bereits die „Conditions de Paix“, die der deutſchen 
Friedensdelegation am 6. Mai 1919 übergeben wurden, ent⸗ 
hielten in dem Abſchnitt über die Tſchechoſlowakei und in 
dem über Polen (Artikel 86 und 93) eine Klauſel, kraft deren 
ſich beide Staaten gegenüber den anderen Kontrahenten, alſo 
vor allem Deutſchland, verpflichteten, die von den Groß⸗ 
mächten zum Schutze der nationalen, ſprachlichen und religi⸗ 
öſen Minderheiten für nötig gehaltenen Beſtimmungen in 
einem mit den Großmächten zu ſchließenden Vertrag aufzu⸗ 
nehmen. Auf Grund des Notenwechſels zwiſchen der deut⸗ 
ſchen Delegation und der Friedenskonferenz, der auf die 
Übergabe der Conditions de Paix folgte, iſt die Klauſel 
noch ſchärfer gefaßt worden. 

In der deutſchen Note vom 29. Mai wird betont, daß 
Deutſchland allgemein für den Schutz der nationalen Min⸗ 
derheiten eintrete, der am zweckmäßigſten im Rahmen des 
Völkerbundes zu regeln ſein werde; und es wurde hinzuge⸗ 
fügt: „Jedoch müſſ en deutſcherſeits x 

bereits im Friedensvertrag 

beſtimmte Zuſiche rungen für diejenigen deutſchen 
Minderheiten verlangt werden, die durch Abtretung 
unter fremde Staatshoheit gelangen. Dieſen 
⸗Ninderheiten it die Pflege ihrer deutſchen Art zu ermög⸗ 
lichen, insbeſondere durch Einräumung des Rechts, deutſche 
Schulen und Kirchen zu unterhalten und zu beſuchen ſowie 
deutſche Zeitungen erſcheinen zu laſſen.“ 

Darauf erwiderten die alliierten und aſſoziierten Mächte 
in der bekannten großen Note vom 16. Juni 1919: „Die 
alliierten und aſſoiierten Mächte find bereit, den Rechten der 
deutſchen Minderheiten in bezug auf Unterricht, Re⸗ 
ligion und Kultur in den Gebieten, die vom Deutſchen 
Reich an die im Vertrage neugegründeten Staaten abgetreten 
werden, Garantien zu gewähren. Dieſe Garantien 
werden unter den Schutz des Völkerbundes ge⸗ 
ſtellt werden.“ An anderer Stelle dieſer Note heißt es, die 
Wiederherſtellung des Polniſchen Staates ſei ein hiſtoriſches 
Faktum, das nicht verwirklicht werden könne, ohne viele 
Bande zu zerreißen und ohne vorübergehende Schwierig⸗ 
keiten und Not für viele Individuen zu verurſachen. „Es iſt 
aber“ — heißt es weiter — „eine ganz beſondere Sorge der 
alliierten und aſſoziierten Mächte geweſen, den Deutſchen, 
die an Polen abgetreten werden, ſowie den übrigen reli⸗ 
giöſen, nationalen und ſprachlichen Minderheiten einen 
wirkſamen Schutz zu gewähren. Eine Klauſel des Ver⸗ 
trages ſichert ihnen religiöfe Freiheit, das Recht zum Ge⸗ 
brauch ihrer Sprache und zugleich das Recht, ihre Kinder 
ir ihrer eigenen Sprache erziehen zu laſſen.“ 5 

5 So wurde derr Artikel 93 dahin verſchärft, daß Polen ſich 
nicht nur verpflichtet, Minderheitsbeſtimmungen in einen 
von ihm mit den Großmächten zu ſchließenden Vertrag auf⸗ 


— e un, 


mungen zu „akzeptieren“, d. h. ſie zu beobachten. 
Die polniſche Verpflichtung beſteht daher nicht 
nur den Großmächten gegenüber, ſondern auch 
gegenüber Deutſchlaud als dem audern 
Kontrahenten des Verſailler Vertrages. Und da 
der Artikel 98 in dem Abſchnitt des Vertrages 
ſteht, der die Anerkennung Polens durch Deutſch⸗ 
land ſowie die deutſchen Gebietsabtre⸗ 
tungen und deren Modalitäten betrifft, ſo iſt, 
wie ſich ja auch aus dem Noteuwechſel ergibt, die 
in ihm übernommene Verpflichtung eine der 
vertraglichen Grundlagen, auf denen 
die Anerkennung Polens durch Dentichland und 
ſeine Gebietsabtretungen beruhen. 
Es iſt gelegentlich von polniſcher Seite beſtritten worden, 
5 tſchland auf Grund des Artikels 93 ein eigenes 
echt darauf hat, daß die Großmächte und Polen die ihnen 


halten. Jedoch zu Un recht. In dem bekannten Buch von 
155 e r ſt Houſe und Profeſſor Seymour: „What really 
ig in Paris“ hat Profeſſor Sud ſon, der als ameri⸗ 
aniſches Mitglied dem „Committee on new States and 
the Protection of Minorities“ angehörte, den Sinn des 
Artikels 98 dahin beſtimmt, daß die Aufnahme dieſer Ver⸗ 
pflichtung in den „Vertrag mit Deutſchland“ die Rechts⸗ 
wirkung hatte, daß die Staaten gegenüber jedem der anderen 


—  ———————— 


Bed? 


Minderheitenſchutz und Verſailler Vertrag. 


Kontrahenten Verpflichtungen übernehmen, und daß der 
Artikel Deutſchland einen locus standi gibt, von dem aus 
es verlangen kann, daß die übernommenen Garantien 
durchgeführt werden. Das dies der Sinn der Klauſel 
des Artikels 93 iſt, ergibt ſich z. B. auch daraus, daß in dem 
urſprünglichen Text des Vertrages mit Ungarn (Trianon) 
eine entſprechende Klauſel für die Minderheitsberpflichtun⸗ 
gen Jugoſlawiens und Rumäniens fehlt, und daß, als die 
ungariſche Delegation dies bemängelte die Friedeuskonfe⸗ 
renz ſich entſchloß, entſprechende Beſtimmungen nachträg⸗ 
lich aufzunehmen. Da der Vertrag mit Sſterreich (St. 
Germain) bereits entſprechende Beſtimmungen enthielt, 
wurde die charakteriſtiſche Formel gewählt, daß der ſerbiſch⸗ 
kroatiſch⸗ſloweniſche Staat und Rumänien ihre Minder⸗ 
heitenſchutzverpflichtungen „Ungarn gegenüber“ aner⸗ 
kennen und beſtätigen. 

Ganz unabhängig von der Frage der deutſchen 

Mitgliedſchaft im Völkerbunde und der ihm als 

etwaiger Ratsmacht zuſtehenden Befugniſſe in 

Minderheitenangelegenheiten, hat das Reich als 

vertragſchließende Partei des Ver⸗ 

ſailler Vertrages und als Gebiets: 

teile au Polen abtretender Staat 

ein Recht darauf, daß die in Artikel 93 genaun⸗ 

ten und in der Note vom 16. Juni 1919 ſpezifi⸗ 

zierten Minderheitenſchutzbormen in den Min⸗ 

derheitenvertrag aufgenommen, unter den Schutz 

des Völkerbundes geſtellt und nach Maßgabe der 

dort vorgeſehenen Formen durchgeführt 

werden. 

Im Sinne einer ſolchen rechtlichen Verpflich⸗ 
tung haben denn auch die Großmächte den Artikel ſtets 
aufgefaßt. Nachdem ein Vertragsentwurf in der Kommiſſion 
für die neuen Staaten und den Schutz der Minderheiten aus⸗ 
gearbeitet, den Polen zugeſandt und deren Gegenbemerkun⸗ 
gen geprüft waren, wurde am 24. Juni 1919 der endgültige 
Text den Polen mit einem ausführlichen Begleitbrief 
zugeſandt. In dieſem berühmt gewordenen Brief, den Ele- 
menceau „im Namen des Oberſten Rates der alliierten 
und aſſoziierten Hauptmächte“ an Paderewſki ſandte, 
wird bereits in den einleitenden Sätzen auf den „Artikel 93 
des Vertrages mit Deutſchland“ hingewieſen. Auf Grund 
dieſes Artikels wird von Polen „gefordert“, den Vertrag 
bei der Beſtätigung feiner Anerkennung und der Über- 
tragung bisher deutſcher Gebietsteile zu 
zeichnen. Clemenceau macht ſodann darauf aufmerkſam, 
daß es ſich bei dem Vertrag um nichts Neues handelt: 

„Es iſt lange ein feſtſtehender Grundſatz des 
öffentlichen Rechts Europas, daß, wenn ein neuer 
Staat begründet wird oder ein beſtehender Staat 
erhebliche Gebiets erweiterungen erfährt, 
die kollektive und formelle Anerkennung dieſer Rechts⸗ 
lage durch die Großmächte von der Forderung be⸗ 
gleitet ſein muß, daß der betreffende Staat ſich in der 
Form eines völkerrechtlichen Vertrages verpflich- 
tet, gewiſſe Regierungsgrundſätze ein⸗ 
zuhalten.“ 

Dieſes Prinzip, für das es eine Fülle von Vorgängen gäbe, 
habe eine höchſt ausdrückliche Sanktion erhalten, als auf der 
letzten großen Verſammlung der europäiſchen Mächte, dem 
Berliner Kongreß, die Souveränität und Unabhän⸗ 
gigkeit Serbiens, Montenegros und Rumäniens anerkannt 
wurde. Es werden dann aus dem Protokoll vom 28. Juni 
1878 die Erklärungen der Bevollmächtigten aller Groß⸗ 
ſtaaten zitiert und hinzugefügt, daß Fürſt Bismarck die 
Ergebniſſe dieſer Diskuſſion zuſammengeſaßt und erklärt 
habe, daß Deutſchland die Unabhängigkeit Serbiens aner⸗ 
kenne, aber „unter der Bedingung“, daß die Re⸗ 
ligionsfreiheit von dem Fürſtentum anerkannt werde; und 
er habe hinzugefügt, daß die Redaktionskommiſſion den 
„Zuſammenhang der von der Konferenz zwiſchen der 
Proklamation der Unabhängigkeit Serbiens und der Aner⸗ 
kennung der Religionsfreiheit aufgeſtellt ſei, feſtſtellen ſolle.“ 

Clemenceau betont weiter, daß die alliierten und 
aſſoziierten Hauptmächte ſich der ihnen obliegenden Verant⸗ 
wortlichkeiten entziehen würden, wenn ſie ſich von dieſer feſt⸗ 
ſtehenden Tradition entfernten. Er macht Paderewſki be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam, daß es den Opfern und An⸗ 
ſtrengungen der Mächte, in deren Namen er ſpreche, zu 
danken ſei, daß Polen ſeine Unabhängigkeit wiedererlangt 
habe. Auf ihrer „Entſcheidung“ beruhe die Wieder⸗ 
herſtellung der polniſchen Souveränität. Von der Macht, 
die ſie in den Völkerbund einbringen, werde Polen zum 
großen Teil in der Zukunft für den geſicherten Beſitz ſeines 
Gebietes abhängig ſein. Daher fühlten ſich die Großmächte 
durch Pflichten, denen ſie ſich nicht entziehen könnten, gehalten, 
der Bevölkerung Polens „in der dauern oͤſten und 
feierlichſten Form“ Garantien für gewiſſe weſentliche 
Rechte zuzuſichern, die unabhängig von jedem Wechſel der 
inneren Verfaſſung des Polniſchen Staates ſtänden. Um 
dieſer Pflicht willen ſei Artikel 93 in den Vertrag mit 
Deutſchland eingefügt worden. Die an Polen in dem 
Augenblick, wo es in feierlichſter Form die kollektive 
Anerkennung ſeiner Souveränität und bedeutende Gebiets⸗ 
erwerbungen erhält, gerichtete Forderung dürfe keinen 
Zweifel über die Aufrichtigkeit der Polniſchen Regierung 
und der polniſchen Nation aufkommen laſſen, daß ſie die 
allgemeinen Prinzipien der Gerchtigkeit und Freiheit auf⸗ 
rechterhalten werden. Solcher Zweifel liege auch den Ab⸗ 
ſichten der Großmächte fern. In dem Schlußſatz des Briefes 
wird nochmals betont, daß es derſelbe Vertrag ſei, 
in den Polen formell vor der ganzen Welt ſeine Abſicht, die 
Grundſätze der Gerechtigkeit, Freiheit und Toleranz einzu⸗ 
halten erklärt und durch den es zugleich die ausdrücklichſte 
und feierlichſte Beſtätigung ſeiner Rückkehr in die Familie 
der Völker entgegennimmt. Der Vertrag müſſe daher von 
Polen in demſelben Augenblick gezeichnet werden 
wie der Friedensvertrag mit Deutſchland. Den Grundge⸗ 
danken dieſes programmatiſchen Briefes entſprechend wurde 
die Präambel des Vertrages ſelbſt formuliert. Es 
wird eingangs wieder hervorgehoben, daß die alliierten und 
aſſoziierten Mächte durch den Erfolg ihrer Waffen Polen 
die Unabhängigkeit, „deren es unbilligerweiſe beraubt“ war, 
wiedergegeben haben. Und am Ende der Präambel erklären 
die Großmächte, daß ſie den Vertrag ſchließen, indem ſie ihre 
Anerkennung Polens beſtätigen 

und „ängſtlich beſtrebt ſind, die Durchführung 
des Artikels 98 ſicherzuſtellen, 
während Polen erklärt, den Vertrag in dem Wunſche zu 
ſchließen, ſeine Einrichtungen den Grundſätzen der Freiheit 


und Gerechtigkeit anzupaſſen und allen ſeinen Einwohnern 
eine ſichere Garantie zu geben. 

Man ſieht, € 4 
der Minderheitenvertrag iſt kein gewöhnliche 
internationaler Vertrag, 
den ein Staat ſchließen oder auch nicht ſchließen könnte, 17 75 
davon in ſeiner völkerrechtlichen Perſönlichkeit ſelbſt u 
rührt zu werden. Der Minderheitenvertrag iſt für die 1. 1 
nationale Perſönlichkeit Polens von grundlegen 19 
konſtitu tiven Bedeutung: er ſchafft fein „ 
nales Statut. Die Wiederherſtellung bezw. Schaffung > 
lens, ſeine Unabhängigkeit und fein Gebietöbeitand, 
Anerkennung und feine Aufnahme in die Gemeinſchaf 3 

Völker ſind beſtimmt und bedingt durch den Minderhei 
vertrag. 5 ; 
Hält man ſich dies vor Augen, jo verſteht man die er 


regung, die die polniſche Erklärung vom 13. September 


unter den Großmächten hervorrief. Sind fie doch, ebenso 
wie Polen ſelbſt, durch ben Artikel 93 untereinander und 15 
genüber Deutſchland zur Aufrechterhaltung des Vertrages 
verpflichtet. Der zu früh verſtorbene Carl Georg Brun 
hat mit Recht geſagt: 

„Das Recht der Minderheitenverträge ift ein not 
wendiger Beſtandteil des Syſtems der Friedens ver⸗ 
träge mit den Mittelmächten. Keine Geſamtgeltung 
dieſes Vertragsſyſtems ohne Geltung des Minder⸗ 
heitenrechts.“ 

Und der Japaner Jto, einer der beiten Kenner der Mate f 
ſtimmt dem in ſeinem Buch über den Schutz der Minder⸗ 
heiten zu. Man verſteht, daß der italieniſche Delegierte, 
Baron Aloiſi, noch deutlicher als Sir John Simon, 
der ſehr energiſch auf Artikel 93 hinwies, in Beantwortung 
des polniſchen Vorſtoßes erklärte, 


daß damit die Reviſionsfrage aufgeworfen ſei⸗ 


Andererſeits iſt es zum mindeſten pſychologiſch ver⸗ 
ſtändlich, daß Polen, das ſich je länger je mehr als Gr 0 ß. 
macht fühlt und ſich dies von Barthou gelegemtil 
ſeines Warſchauer Beſuches laut hat atteſtieren laſſen, ſich 
gerade durch dieſe beſondere Natur des Minderehitenver⸗ 
trages gekränkt ſah und ſieht. Als der Warſchauer Sejm 
im Jahre 1919 den Verſailler Vertrag ratifizieren ſollte, war 
es zu erregten Debatten hierüber gekommen. 1 
waren nicht nur gewiſſe Beſtimmungen des Verſailler Ver? 
trages, die Polen nicht den eigentlichen alliierten und aſſozt⸗ 
tierten Staaten gleichſtellten (insbeſondere der Ausſchlu 
Polens von den Reparationen und ſeine Pflicht, die Staats- 
güter in den abgetretenen Gebieten an die Reparations⸗ 
kommiſſion zu bezahlen), ſondern vor allem der Minder 
heitenvertrag als ſolcher, der als Schmach un 
Erniedrigung empfunden und charakteriſiert wurde. © 
bedurfte des ſehr energiſchen Eingreifens der Regierung 
und des Hinweiſes darauf, 

daß beide Verträge uur zugleich ratifiziert 
werden könnten und daß die Vorteile des Ver⸗ 
ſailler Vertrages nur um den Preis des Minder⸗ 
heiten vertrages zu erlangen ſeien, um eine Rati⸗ 
fikationsmehrheit zu erreichen. 

Der Minderheitenvertrag blieb eine 
Wunde auf dem polniſchen Selbſtgefühl. 
Minderheits beſchwerden, die faſt auf jeder Tagung de 
Völkerbundrats zur Diskuſſion ſtanden, und ihre Behand‘ 
lung in Genf ließen dieſe Wunde nie vernarben. Faſt noc 
größer als der Schmerz der Minderheiten und der für ſie 
eintretenden Mächte darüber, daß den Petitionen meiſt nur 
teilweiſe Genüge geſchah, war der Schmerz der Polniſchen 
Regierung und Nation, daß dieſe Dinge überhaupt zur 
Diskuſſion ſtanden, daß man ſich peinliche Fragen ſtellen 
laſſen und ſie beantworten mußte, und daß den Petenten 
ganz oder zum Teil recht gegeben wurde. Die Art der Ex⸗ 
ledigung der Petitionen war meiſt ein Kompromiß, aber da 
man überhaupt um Kompromiſſe verhandeln und ſie ſchließ⸗ 
lich annehmen mußte, war peinvoll. 

Es iſt für die allgemeine europäiſche Lage charakteriſtiſch, 
daß die Polniſche Regierung nunmehr den Zeitpunkt als 0% 
eignet anſehen zu können glaubt, an dem ſie die Frage auf 
rollen kann. Im Hintergrunde ſtehen der Nichtangriffspat 


rie, 


brennende 


mit Rußland, der Pakt mit Deutſchland, das veränderte Ber’ 


hältnis zu Frankreich und die Wünſche, die man im Hinbli 
auf die Aufnahme Rußlands in den Völkerbund und den OT 
pakt an die Polniſche Regierung richtete. Die Frage wir 
von Polen unter dem Geſichtspunkt der Generaliſierung des 
Minderheitenrechts, d. h. unter der Gleichberechtigung der 
Staaten, geſtellt. Daher werden von der Erklärung, wie in 
einer Preſſekonferenz in Genf erklärt fein ſoll, die zwei? 
ſeitigen und reziproken Verträge zum Schutze der Min 
derheiten, wie das deutſch⸗polniſche Abkommen 
über Oberſchleſien und das polniſch⸗tſchechiſche 
Abkommen nicht berührt. Daß zugleich die Frage 
der einſeitigen Losſagung von Verbindlichkeiten und die 
Frage der Reviſion von einem der Hauptnutznießer des Ber? 
ſailler Syſtems geſtellt iſt, macht die Frage noch pikanter. 
Aber iſt die Frage wirklich fo geſtellt? Barthon 
hat verſucht, die Erklärung des Oberſten Beck dahin zu den 
ten, daß ſie nur auf eine Reviſion des Verfahrens abziele, 
die Weitergeltung des Vertrages ſelbſt aber nicht in Frage 
ſtelle. Oberſt Beck hat zu dieſer Auslegung noch nicht Stel 
lung genommen. Die polnifche Öffentlichkeit und Preſſe 
demonſtriert und jubelt über „die hiſtoriſche Etappe in der 
Entwicklung des nachkriegszeitlichen Syſtems der internatib⸗ 
nalen Beziehungen“. Um fo intereffanter find die Außerun 
gen des „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, eine 
im allgemeinen gut informierten und immer beachtenswerten 
Organs, über die praktiſchen Folgen der Erklärung vom 
13. September. Er faßt fie in folgenden drei Punkten zu 
ſammen: 1. Polen zieht feine in Verſailles gegebene Unter- 
ſchrift nicht zurück, da es der Grundſatz der internationalen 
Politik Polens ſei, abgeſchloſſene Abkommen zu achten. 


2. Polen bricht auch weder nach außen noch nach innen mit 


dem Grundſatze der Gleichberechtigung der Minderheiten. 
3. Dagegen erklärt Polen, daß es ſich an dem in dem Ver⸗ 
trage enthaltenen und dann auf dem Wege von Be 
ſchlüſſen des Völkerbundes erweiterten Minder 
heitsverfahren nicht beteiligen wird. Daraus 
gehe hervor, daß die Minderheitsverträge formalrechtlich wel 
ter beſtehen. Jedes Ratsmitglied könne weiter auf Grund 
des Artikels 12 die Aufmerkſamkeit des Rates auf die Ver⸗ 
letzung oder Gefahr einer Verletzung des Vertrages lenken. 
Ebenſo werden die Minderheiten weiterhin das Völkerbund⸗ 
ſekretariat mit papierenen Petitionen bombardieren können. 
Dreierkomitees, Juriſtenausſchüſſe und Experten werden fi 

mit Petitionen beſchäftigen können. Polen aber werde ſi 

en ſolchen Beratungen nicht aktiv beteiligen, noch auch auf 
Schreiben des Völkerbundes Bemerkungen vorlegen, es 


Die zahlreichen 


werde keine auf Kompromißlöſungen beruhende Erklärun⸗ 
gen annehmen und in Erwägung ziehen. Da Einſtimmig⸗ 
keit im Rate erforderlich ſei, werde der paſſive Widerſtand 
Polens das Minderheitsverfahren zu völliger Zweckloſigkeit 
verurteilen. 

4 Wenn dieſe Auslegung, die mit dem Wortlaut der Beck⸗ 
ſchen Erklärung nicht in Widerſpruch ſteht, die amtliche Auf⸗ 
faſſung richtig wiedergeben ſollte, bliebe aber doch eine Fülle 
ſehr delikater Fragen übrig. 

5 In Artikel 12 des Minderheitenvertrages hat Polen ſich 
15 ausdrücklich verpflichtet, anzuerkennen, daß die materiellen 
' Minderheitenſchutzvorſchriften Verpflichtungen „interna- 
tionalen Intereſſes“ ſind, und daß ſie, wie in der 
Note vom 16. Juni 1919 auch Deutſchland zu⸗ 
geſichert wurde, unter der Garantie des Völkerbundes 
ſtehen. 


Darin liegt unzweideutig eine Unterwerfung 
Ne unter die Jurisdiktion des Völkerbundes und 
* ſeiner Organe, 


die ohne Zuſtimmung der Gegenkontrahenten Großbritan⸗ 
nien, Frankreich, Italien, Japan, die ihrerſeits wieder 
Deutſchland gegenüber gebunden ſind, nicht beſeitigt werden 
kann. Zwar können rein theoretiſch die materiellen 
Beſtimmungen des Vertrages mit Zuſtimmung der Mehr⸗ 
heit des Völkerbundrates geändert werden. Praktiſch kommt 
dies jedoch bei dem mageren Inhalt des Vertrages nicht in 
Betracht. Schutz des Lebens und der Freiheit, ſowie Reli⸗ 
gionsfreiheit für alle Bewohner Polens; Gleichheit der 
Minderheit und Mehrhei! vor dem Geſetz find ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Mini nal forderungen jedes dieſen 
a Namen verdienenden Minderheitenſchutzes. Und die Deutſch⸗ 
1 land in der Note vom 16. Juni 1919 zugeſagten Rechte der 
9 deutſchen Minderheit in bezug auf Unterricht, Religion und 
9 Kultur, auf den Gebrauch der eigenen Sprache und die Er⸗ 
N ziehung der Kinder in der eigenen Sprache ſind im Ver⸗ 
IF trage bereits in fo vollkommener Weife realifiert, daß eine 
Anderung diefer Beſtimmungen im Hinblick auf die Juni⸗ 
Note nicht in Frage kommt. Nach der Beſtimmung über die 
N theoretiſche Abänderbarkeit der materiellen Beſtimmung 
werden aber 


die formalen Gerantienormen des Artikels 12 
nicht berührt. 


Das erkennt auch der Artikel des polniſchen Blattes an, 
wenn es zugibt, daß das Recht jeder Ratsmacht, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Rates auf jede Verletzung oder Gefahr einer 
Verletzung der materiellen Beſtimmungen zu lenken, nicht 
berührt ſei. Wenn das Blatt aber meinen ſollte, daß Polen 
ſeine Mitarbeit verweigern, und daß infolge der Einſtim⸗ 
. migkeit der Ratsbeſchlüſſe len durch Paſſivität jede Ak⸗ 
tion lahmlegen könnte, fo irrt es. Denn Polen hat ſeiner 
allgemeinen Unterwerfung unter die Jurisdiktion des Völ⸗ 
kerbundes noch einen beſonderen Inhalt gegeben. Es hat 
ſich einmal verpflichtet, anzuerkennen, daß der Völkerbund— 
rat befugt iſt, „ſo zu verfahren und ſolche An weiſun⸗ 
gen zu geben, die ihm nach Lage des Falles geeignet und 
wirkſam erſcheinen.“ Dies iſt gewiß wohl in der bis⸗ 
herigen Praxis meiſt ſo gehandhabt worden, daß die Rats- 
mächte durch größeren oder geringeren Druck im Verhand⸗ 
x lungs⸗ und Kompromißwege die Einſtimmigkeit des Rates 
einſchließlich der polniſchen Stimme erſtrebten und herbei— 
iz Andererſeits iſt es aber nicht im mindeſten zwei⸗ 
elha 


daß nur die Einſtimmigkeit unter Nichtzählung 
der polniſchen Stimme erforderlich iſt. 


9 In feinem bekannten Rechtsgutachten zur Moſſul⸗Frage hat 
der Haager Ständige Internationale Gerichtshof entſchie— 
den, daß, unbeſchadet der allgemeinen Regel der Einſtimmig⸗ 

keit unter Einſchluß der unmittelbar intereſſierten Staaten, 

in allen Fällen, in denen ein Staat ſich durch beſonderen Akt 

der Wee des Völkerbundrates unterworfen hat, 


1 FRE re TEE Bruſt. 
8 Zum Tode des o tpreußiſchen Dichters. 


1 Aus Oſtpreußen kommt die Nachricht, daß 

| der Dichter und Dramatiker Alfred Bruſt 

6 nach ſchwerem Leiden im Alter von 43 Jahren 
verſchieden iſt. 


53 
An einer Zeit, in der auch in der Literatur und Dicht⸗ 
kunſt das Oberflächliche triumphierte, ſchuf Alfred Bruſt ſeine 
Werke. Sein Schrei nach Erlöfung wurde damals nicht ge⸗ 
hört. Alfred Bruſt ließ ſich nicht beirren. Seiner ganzen 


IN Natur nach konnte er das nicht. Seine Heimat hieß Oſt⸗ 
pPreußen. In Oſtpreußen wuchs er auf. Und hier wuchs 
auch fein Werk. Dieſes Werk iſt eines der bedeutendſten 
und ſchwerwiegendſten der Gegenwart. Es iſt nicht leicht, 
Zugang zu ihm zu finden. Wie die Dramen Alfred Bruſts 
du geiſtig beladen erſchienen mit Mythologie und Myſtizis⸗ 
mus, als daß ſie auf den Bühnen des Reiches den ihnen ge- 
bührenden Widerhall hätten finden können, ſo iſt auch ſeine 
Proſa. In den Zeiten des Literaturchaos ging man an 
dieſer Proſa vorbei. Die innere Einkehr fehlte dem da- 
maligen Menſchen, um ein Werk wie „Die verlorene Erde“ 
00 zu leſen. 
0 „Die verlorene Erde“ kann als der größte Roman des 
großen Oſtpreußen gelten. In drei Büchern ſingt er hier 
das Lied eines ſterbenden Volkes. Wirkliches vermiſcht ſich 
mit Phantaſtiſchem, Einſältiges mit Geſchautem. Spuk⸗ 
geiſter treiben ihr Weſen. E. T. A. Hoffmanns Geſtalten 
1 ſcheinen neu auferſtanden zu ſein. Am oſtpreußiſchen Kamin 
werden die alten heidniſchen Geſchichten erzählt. Sage 
miſcht ſich mit Wahrheit. Die gewaltige Frage nach dem 
5 Sinn allen Seins wird in grübleriſchen Abhandlungen ge⸗ 
ſtellt. Das große Warum tönt aus allen Worten, allen 
. Verſen, allen Dramen. Die Qual des ewig Suchenden, des 
ewig im Geheimnis des Lebens Wühlenden wird ſichtbar. 
5 Die kuriſche Nehrung, die oſtpreußiſchen Wälder in ihrer 
[chweren Einſamkeit, das Meer mit ſeinem uralten Rauſchen, 
D das ſind die Plätze, auf denen ſich das Ringen um die 
wahre Erkenntnis abſpielt. Die Geſtalten der Bruſt'ſchen 
Dichtung leben halb nur auf diefer Welt. Dieſe Welt iſt 
ihnen überhaupt nur Rahmen. Die Sehnſucht nach einem 
Leben im Geiſte, nach der Abkehr vom Wirklichen, nach der 
* Trtolunge des Leibes, nach der Reinheit, der Seele und des 
Lichtes iſt ihnen allen eigen. Neben der „Verlorenen Erde“ 
15 das Proſawerk „Himmelsſtraßen zu nennen, das in die 
tiefſten Schauer und Wunder der Natur eindringt. Bruſts 
Dramen ſind zum Teil in der Reichshauptſtadt aufgeführt 
orden, jo zum Beiſpiel der „Singende Fiſch“, zum anderen 
Teil in ſeiner engeren Heimat, wie der „Cordatus“ im 
Schauſpielhaus Königsberg. Auch das Mannheimer National- 
heater wagte es in einer Zeit, deren Kennzeichen die geiſtige 


ſeine Stimme nicht mitgezählt wird. Dieſer Fall einer be⸗ 
ſonderen, an den Völkerbundrat übertragenen Entſchei⸗ 
dungsgewalt iſt aber unbeſtreitbar beim Artikel 12 Abſ. 2 
des Minderheitenvertrages gegeben; denn Polen hat ſich hier 
des Minderheitenvertrages gegeben; denn Polen hat ſich hier 
expressionis verbis damit einverſtanden erklärt, daß der 
Rat alle „Anweiſungen“ geben kann, die zweckmäßig 


und „wirkſa m“ find, 
* 


Sodann hat Polen ſich ausdrücklich im Abſatz 3 des Ar⸗ 
tikels 12 für alle Meinungsverſchiedenheiten rechtlicher und 
tatſächlicher Art zwiſchen ihm und einer der Signatar⸗Mächte 
des Vertrages oder jedem anderen Ratsmitgliede der 


Rechtſprechung des Ständigen Internationalen 
Gerichtshofes 


auf einſeitige Klage der anderen Seite unterworfen und die 
Pflicht zur getreulichen Durchführung der Haager Urteile 
übernommen. 


Seide Beſtimmungen ſchließen die Pflicht zur Kollabo⸗ 
ration ein. Ohne bezüglich der unzweideutigen Beſtimmun⸗ 
gen des Artikels 12 in bedenkliche Schwierigkeiten zu gera⸗ 
ten, wird alſo Polen nicht jede Beteiligung an den „um PVer- 
trage enthaltenen Minderheitsverfahren“ verweigern 
können. 


Das zitierte polniſche Preſſeorgan ſpricht daneben noch 
von dem „auf dem Wege von Beſchlüſſen des Völkerbundes 
erweiterten Minderheitsverfahren“. Barthou war un⸗ 
vorſichtig genug, die Beckſche Erklärung nur auf dieſen 
Teil des Minderheitsverfahrens zu beziehen. Aber auch die⸗ 
ſer Deutungsverſuch der Erklärung vom 13. September 
würde ihr die Bedenklichkeit nicht nehmen. Denn es kann 
keine Rede davon ſein, daß das bisherige, durch Beſchlüſſe 
des Völkerbundes geregelte Verfahren den Inhalt des Ar⸗ 
tikels 12 Abſatz 2 erweitert. Nach allgemeinen ſtaats⸗ 
und völkerrechtlichen Grundſätzen iſt es der Sinn jeder Kom⸗ 
petenzübertragung an ein Organ, daß es damit implieite 
alle die Befugniſſe erhalten hat, die erforderlich ſind, um der 
Kompetenzausübung vollſte Kraft und Wirkſamkeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Das, was die amerikaniſche Verfaſſungsrechtswiſ⸗ 
ſenſchaft sweeping clause nennt, iſt jeder Kompetenzüber⸗ 
tragung immanent. Draaus folgt, daß, wenn dem Völker⸗ 


bundrat eine Entſcheidungsgewalt wie die des Artikels 12. 


Abſatz 2 übertragen iſt, er die für ihre wirkſame Durchfüh⸗ 
rung erforderlichen Entſcheidungen zwar einſtimmig, aber 
gegebenenfalls unter Nichtzählung der Stimmen der Staa⸗ 
ten, die ſich dieſer Entſcheidungsgewalt unterworfen 
haben, zu treffen hat. Es wäre im Intereſſe des Minderhei⸗ 
tenſchutzes nicht nur bedenklich, wenn der polniſche Vorſtoß 
auch nur das Ergebnis hätte, daß das Minderheitenverfah- 
ren, um das ſoviel gekämpft wurde und das bekanntlich 
ſchwere Mängel aufweiſt, verf chlechtert würde, ſondern 
wenn gar der Inhalt des Artikels 12 Abſatz 2 ſo ausgehöhlt 
werden ſollte, daß er nur noch theoretiſch und formalrechtlich 
weitergilt, aber praktiſch wirkungslos wird; 


auch das wäre eine Reviſion. 


Im übrigen hat der Völkerbund ſelbſt und durch feine her⸗ 
vorragendſten Mitglieder oft anerkannt, ja empahtiſch be⸗ 
tont, daß er nicht nur ein Garantierecht, fondern eine Ga— 
rantie pflicht beſitzt. Dafür, daß fie erfüllt wird, beſtehen 
Verbindlichkeiten der alliierten und aſſoziierten Hauptmächte 
und Polens ſowohl untereinander, als auch gegenüber 
Deutſchland. 

Deutſchland wird ſehen, wie ſich die Gralswächter des 
Syſtems der „Friedensverträge“ verhalten, wenn ein An⸗ 
griff nicht bloß auf irgendwelche, ihrem Weſen nach nur vor⸗ 
übergehende Klauſeln, wie die Abrüſtungs⸗ und Repara⸗ 
tionsklauſeln, ſondern auf einen ihrem Weſen nach dauern⸗ 
den und integrierenden Beſtandteil dieſes 
rg von einem zum eigenen Kreiſe gehörigen Staat 
erfo — . —— . 


Verwirrung weiteſter Kreiſe war, die „Schlacht der Heilande“ 
aufzuführen. Wie nicht anders zu erwarten, begegnete auch 
dieſe Aufführung dem 
publikums, das ſeichte Unterhaltungskoſt anſtelle der Bruſt⸗ 
ſchen Gedankentiefe begehrte. Erſt in unſeren Tagen iſt das 
Verſtändnis für den oſtpreußiſchen Wahrheitsſucher ge— 
wachſen. M. Gl. 
* 


Prof. Or. Oskar Berger }. 


Auf ſeinem Ruheſitz in Mühlhauſen i. Thür. iſt 
plötzlich der frühere 1. Vorſitzende der Deutſchen 
5 Prof. Dr. Oskar Berger, im Alter von 

2 Jahren geſtorben. In zehn langen Jahren hat er 
die Geſchicke der DT geleitet und ſicher außerordentliche 
Verdienſte um das deutſche Turnweſen erworben. 


Zaifun über Zentraljapan. 


Hunderte von Toten 


Tokio, 21. September. Wie wir geſtern ſchon kurz 
meldeten, raſte am Freitag ein Taifun mit einer 
Stundengeſchwindigkeit von 45 Meilen quer durch Zentral: 
japan. Er nahm ſeinen Anfang bei Oſaka und ging über 
Kioto in das japaniſche Meer. Es entſtand eine Spring⸗ 
ſlut, durch die auf einer der vorgelagerten Inſeln etwa 
2000 Häuſer überſchwemmt wurden. 

Der Weg, den der Taifun genommen hatte, bietet den 
Anblick eines Trümmerfeldes. Ausgeriſſene Bäume 
und Telegraphenmaſte ſowie die Trümmer von zerſtörten 
Häuſern liegen wirr durcheinander. In Oſaka ſind zahl⸗ 
reiche Häuſer, darunter mehr als 40 Schulen, eingeſtürzt. 
Militär wurde ſofort angefordert, um ſich an dem Ret⸗ 
tungswerk zu beteiligen. 

Die Zahl der Toten W ſich bisher 
auf etwa 400 
In Oſaka iſt ferner ein berühmter Tempel zerſtört worden. 
Dabei ſind 15 Perſonen verletzt worden. 

In Kioto wurden ein Amtsgebäude und mehr als 
10 Schulhäuſer vernichtet. Der Eiſenbahn verkehr 
zwiſchen Tokio, Oſaka und Shimonoſidki k iſt unter⸗ 
brochen. Zahlreiche Züge ſind verunglückt. Einzelheiten 
über dieſe Unglücke ſtehen noch aus. Auch der Telegraphen⸗ 
und Telephonverkehr im Unglücksgebiet iſt unterbrochen. 

Wie zu dem Taifununglück in Zentraljapan ergänzend 
gemeldet wird, find durch diet Springflut an der Küſte meh⸗ 
rere Städte verwüſtet worden. Etwa 50000 Wohn⸗ 
gebäude find zerſtört. Bei den Zugunfällen find nach den 
bisherigen Nachrichten etwa 100 Todesopfer zu beklagen. 
Die Ausläufer des Orkans haben ſogar noch Tokio er⸗ 
reicht; jedoch wurde nur geringer Schaden verurſacht. 


eiſigen Schweigen eines Theater- 


2054 Todesopfer. 


Das japaniſche Innenminiſterium teilt die Lifte der 
Opfer der Taifun⸗Kataſtrophe mit. Danach fanden den 
Tod 2054 Menſchen, 13335 wurden verletzt, 258 werden 
vermißt. . 


— — + 


Erplofion auf einer Kohlenhalde. 
40 Arbeitsloſe ſchwer verletzt. 


Ruda, 22. September. In den Morgenſtunden des 
Sonnabend ereignete ſich auf der Kohlenhalde des zur Wolf⸗ 
gang⸗Grube in Ruda gehörenden Klara ⸗ Schachtes ein 
furchtbares Brandunglück, bei dem 40 Arbeitsloſe, 
die auf der Halde Kohlen ſammelten, entſetzliche Brandwun⸗ 
den erlitten. Sechs von den 15 ſchwer Verunglückten ſind 
im Laufe des Sonnabend abend ihren ſchweren Verletzungen 

Zu dem Brandunglück werden noch folgende Einzelheiten 
erlegen. 
bekannt: 

Der Grubenzug, der die Kohlenabfälle aus der Grube 
auf die Halde ringen ſollte, wurde bereits während der 
Fahrt wie gewöhnlich von zahlreichen Arbeitsloſen beſtiegen, 
die auf dieſe Weiſe möglichſt zuerſt die in dem Abfall noch 
enthaltenen feſten Kohlenſtücke bei der Entladung der Wagen 
an ſich nehmen wollten. Die Grubenwagen waren von einer 
dicken Kohlenſtaubſchicht bedeckt, die ſich beim Ent⸗ 
laden offenbar an den aus der Halde vereinzelt empor⸗ 
ſchlagenden Stichflammen entzündeten. Die Fol 
gen waren furchtbar. 

Der heftige Oſtwind trieb eine 10 bis 15 Meter 
hohe Flammenwand von etwa 30 Meter Länge 
und 20 Meter Breite über die Halde. 
Ein Arbeitsloſer nach dem anderen wurde von 
Flammen erfaßt. 


Entſetzliche Szenen 


ſpielten ſich ab. Die gleichfalls mit Kohlenſtaub bedeckten 
Kleidungsſtücke der Arbeitsloſen brannten wie Zunder. 

Weithin hörte man die entſetzlichen Schmerzens⸗ 
ſchreie der Verunglückten, die ſämtlich furchtbare Brand⸗ 
verletzungen erlitten haben. Viele hatten verſucht, ſich die 
brennenden Kleidungsſtücke vom Leibe zu reißen. Sie 

riſſen ſich dabei Haut⸗ und Fleiſchfetzen vom Körper. 
Die Rettungsaktion der Grubenfeuerwehr, die ſofort ein⸗ 
geleitet wurde, dauerte nur etwa vierzig Minuten. Zunächſt 
wurden die Arbeitsloſen, die ſich zum Schutz vor den Flam⸗ 
men in einen nahen Schlammtümpel geſtürzt hatten, 
befreit und ſämtlichen Verletzten die erſte Hilfe geleiſtet. Mit 
Kraftwagen und anderen Fahrzeugen wurden die 34 Ver⸗ 
unglückten in die Krankenhäuſer nach Bielſchowitz, Neudorf 
und Godullahütte gebracht. Da die Aufnahmemöglichkeiten 
in dieſen Krankenhäuſern begrenzt waren, wurden die leich⸗ 
ter Verletzten in die in der Nähe befindlichen Häuſer ge⸗ 
bracht und von Arzten, die im Kraftwagen des Roten Kreu⸗ 
zes herbeigeeilt waren, verbunden. 

Die Halde der Klaragrube gilt den Arbeitsloſen Oſt⸗ 
oberſchleſiens, die in großen Scharen auf den Schiefer⸗ und 
Schlackenhalden der Gruben Kohlenreſte ſammeln, als beſon⸗ 
ders ertragreich. Zur Zeit des Unglücks waren auf der 
Halde 300 bis 500 Menſchen, Männer, Frauen und Kinder. 
beim Sammeln der Kohlen. 


Neuer deutſcher Sieg in der Leichtathlethik. 


Magdeburg, 23. September. Der Länderkampf der deut⸗ 
ſchen Leichtathleten brachte nicht nur den erwarteten Geſamt⸗ 
ſieg über Frankreich, ſondern auch den zahlenmäßig großen 
Erfolg mit 95 zu 55 Punkten. In den 15 Wettbewerben 
ſtellte Deutſchland allein 12 mal den Sieger und 7 mal fielen 
die beiden erſten Plätze an deutſche Vertreter. 


den 


* 


Deutſcher Autoſieg in San Sebaſtian. 


Im Automobilrennen um den Großen Preis von Spa⸗ 
nien bei San Sebaſtian wurde wieder die Überlegenheit der 
deutſchen Rennwagen beſtätigt. Die Mercedes⸗Benz⸗Wagen 
von Fagioli und Caracciola belegten die beiden 
erſten Plätze. Hans Stuck (Auto⸗Union), der nach anfäng⸗ 
licher Führung mit Olrohrbruch liegen geblieben war und 
dann den Wagen des Prinzen Leiningen übernommen hatte, 
konnte ſich bis auf den vierten Platz hinter Nuvolari (Bu⸗ 
Da . wobei er die ſchnellſte Runde des Ta⸗ 
ges fuhr 


Rundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 26. September. 


Deutſchlandſender. 
05.30: Wetter für das Gordon⸗Bennett⸗Ballonrennen 1934. 06.20: 
Konzert. 09.40: Kindergymnaſtik. 10.10: Schulfunk. 10.50: Fröh⸗ 
licher Kindergarten. 11.30: Wetter für das Gordon⸗Bennett⸗ 
Ballonrennen 1934. 12.00: Konzert. 13.00: Trinklieder (Schall⸗ 


platten). 15.15: Kinderliederſingen. 15.40: Liebeslieder (Schall⸗ 
platten). 16.00: Bunter Nachmittag. 17.90: 90 Min. im Takt 
(Schallplatten). 18.00: Meine Eindrücke in Amerika. Fregatten⸗ 


kapitän Freiher Harsdorf von Engerndorf, Kommandant des 
Kreuzers „Karlsruhe“. 18.15: Kleines Vogelkonzert (Schallplat⸗ 
ten). 18.30: „Ein Gluttag in die Haidmark zieht“. Geſchichten, 
Balladen und Lieder v. Hermann Löns. 19.30: Mit dem Deutſch⸗ 
landſender nach Italien. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurz⸗ 
nachrichten. 20.10: Unſere Saar. — Den Weg frei zur Ber« 
ſtändigung. 20.90: Muſikaliſche Kurzweil. Herbert Jäger und 
Willy Stech an zwei Flügeln. 21.00: Wenn ich ſchon Opus höre 
J). Der Intendant ſpricht. 22.00: Nachrichten. 22.30: rof. 
Funke: Kann Amerika Deutſchland verſtehen? 23.00: Wetter f. 
d. Gordon⸗Bennet⸗Ballonrennen 1934. 23.10: Konzertwalzer 
Schallplatten). 23.30— 24.00: Europäiſches Konzert aus Dänemark. 


Leipzig. 
06.25: Konzert. 08.20 —09.00: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.10: 
»Opernmelodien (Schallplatten). 14.15: Don⸗Koſaken und Bala⸗ 
laika⸗Orch. (Schallplatten.) 14.55: Julius Klengel⸗Stunde. 15.20: 
Hermann Löns. 16.00: Für die Jugend. 16.45: Konzertſtunde. 


17.30: Deutſcher Geiſt — Deutſcher Menſch. 18.00: . Stunden 


1 20.95: Stunde der jungen Nation. Der Dreißig⸗ 
jährige Krieg. 21.00: Ein Abend in Alt⸗Wien. 22.50-24.00: 
Nachtmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 
05.00: Schallplatten. 06.20: Konzert. 11.90: Schallplatten. 13.08: 
Schallplatten. 16.00: Konzert. 18.25: Werkarbeitsſtunde. 19.80: 
Weltliche e 20.10: Liederſtunde. 20.35: Stunde der 


jungen Nation. Der Dreißigjährige Krieg. 21.00: Sunfegpeditton 
nach Tibet. 22.45—00.30: Tanzmuſik. 
Warſchau. 
06.45: Choral, Schallplatten. 07.50—08,00: Konzert. 12.10: Märſche, 
Tänze und kleine Stücke. 13.05 — 13.30: Werke von Ketelbey 
(Schallplatten). 17.35: Schallplatten. 18.15: Kammermuſik. 19.00: 
3 20.00: Schallplatten. 21.00: Werke von Chopin. 21.40: 
niſches Konzert zum Däniſchen Nationalfeiertag. 72.00: 

zert. 23.30— 24.00: Tanzmuſik. 


Fan 
Ron - 
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Mullſchaftliche Rundschau. 


Die deutſch⸗polniſchen Clearing⸗Verhandlungen 
vor dem Abſchluß. 


Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Polen, in denen 
man ſich bemüht, zwiſchen den beiden Ländern eine Verſtändigung 
vor allem in der Frage des Deviſenverkehrs zu erreichen, 
ſchreiten, dem „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ zu⸗ 
folge, in ſchnellem Tempo fort; fie ſollen im Laufe dieſer Woche 
beendigt werden. . 

Von beiden Delegationen, an deren Spitze von polniſcher Seite 
der Handels⸗Abteilungsdirektor Sokokowſki, und von deutſcher 
Seite der Geſandte von Moltke ſtehen, wird die Frage des 
Abſchluſſes eines Clearin g⸗Abkommeuns erwogen, in deſſen 
Rahmen die gegenſeitige Regelung der Forderungen aus dem Ex⸗ 
port aus Polen nach Deutſchland und umgekehrt erfolgen würde. 
Es ſollen zwei ſpezielle Kompenſationskaſſen, und zwar eine in 
Warſchau, die andere in Berlin, eröffnet werden, die ſich 
mit der Deviſenverrechnung aus den laufenden Geſchäften befaſſen 
würden, wobei die Flüſſigmachung der eingefrorenen Guthaben 
nicht zu ihrem Tätigkeitsbereich gehören ſoll. 


Der Saaten⸗ und Hackfruchtſtand in Polen. 


Die erheblichen Niederſchläge in der eriten, Septemberwoche 
kamen der polniſchen Landwirtſchaft ſehr unerwünſcht. Sie haben 
die Feldarbeiten (Ausſaat von Winterroggen) verſchiedentlich er⸗ 
heblich verlangſamt. Die Ausſaaten ſind augenblicklich nur im 
Wilnabezirk in vollem Gange. In anderen Teilen des Landes 
(außer Weſtpolen und Pommerellen) hat die Winterroggenſaat auf 
den leichteren Böden begonnen. 

Der Stand der Hackfrüchte, insbeſondere von Kartoffeln, hat 
ſich infolge der letzten Niederſchläge allgemein verſchlechtert. In 
zahlreichen Gegenden Poleſiens, im nördlichen Teil von Wol⸗ 
hynien und insbeſondere in den Woſewodſchaften Lemberg und 
Kielce ſind die Kartoffeln infolge übermäßiger Feuchtigkeit in 
vielen Wirtſchaften verfault. In der letztgenannten Wofewodſchaft 
ſpricht man direkt von einer Kartoffelmißernte. 


In einem Bericht über den Stand der Zuckerrübenkulturen 
heißt es dagegen, daß die günſtigen atmoſphäriſchen Bedingungen 
der letzten Wochen das Wachstum der Zuckerrüben günſtig beein⸗ 
flußt und ihr Gewicht erheblich geſteigert haben. Mitunter ſoll 
eine Gewichtszunahme im Vergleich zur Woche vorher um 12 Pro⸗ 
zent feſtzuſtellen ſein. Auch der Zuckergehalt der Rüben ſoll ſich 
erhöht haben. Ungünſtiger ſtellt ſich der Stand der Blätter dar. 
Verſchiedentlich beginnen ſie bereits zu vergilben und hier und da 
ſind auch Krankheiten zu beobachten. Im gegenwärtigen Stadtum 
100 A a ſind jedoch die Gefahren für die Zuckerrüben nicht 
ehr groß. 


Zurückhaltendes Geſchäft 
in der polniſchen Holzwirtſchaft. 


Seit Anfang dieſes Monats iſt die polniſche Holzwirtſchaft bei 
ausländiſchen Anfragen mit genauen Offerten ſehr zurückhaltend 
geweſen, weil erſtens in der polniſchen Holzwirtſchaft noch völlige 
Ungewißheit darüber herrſcht, ob die am 1. 9. 34 in Kraft ge'zetenen 
Rundholzausfuhrzölle mit dem 1. 11. 34 ganz oder teilweiſe wieder 
außer Kraft geſetzt oder in Kraft belaſſen werden. In letzterem 
Falle würde mit Vergeltungsmaßregeln der Abnehmerländer ge— 
rechnet werden können. Zweitens iſt es noch ungewiß, ob die bis⸗ 
herigen Holzausfuhrfrachtteile der polniſchen Staatsbahnen auch 
noch in der neuen Holzſaiſon gelten werden und ob nicht die ange⸗ 
kündigte Frachttarifreform gleich beim Beginn der Holzſaiſon ein- 
geführt wird. Drittens laſſen ſich auch die vorausſichtlichen Roh⸗ 
materialpreiſe noch nicht annähernd feſtſetzen. Allgemein iſt eine 
Zurückhaltung in der polniſchen Holzwirtſchaft zu bemerken. So⸗ 
gar die Ankäufe von Waldͤbeſtänden zum Abholzen ruhen noch. Es 
iſt anzunehmen, daß durch die Zurückhaltung das Auslandsgeſchäft 
5 Holzwirtſchaft ſehr ungünſtig beeinflußt werden 


a 9 1 5 
Bau eines neuen Hafenbahnhofs in Gdingen. 


Der neu erbaute Bahnhof im Hafen von Gdingen hat ſich mit 
dem ſteigenden Pajlagier- und Warenverkehr bereits nach kurzer 
Zeit als zu klein erwieſen, ſo daß der Plan erwogen wird. einen 
neuen Hafenbahnhof auf dem Wilſon⸗Kai zu errichten, der ſo ge⸗ 
ſtaltet werden ſoll, daß es möglich wäre, mehrere Schiffe gleich⸗ 
zeitig zu beladen und zu löſchen. Der alte Bahnhof ſoll als Aus⸗ 
wanderungshalle Verwendung finden. Die Vorarbeiten für dieſen 
a find im Handelsminiſterium bereits in Angriff genommen 

rden. 


Die polniſche Butterausfuhr. 


In den erſten drei Monaten (Mai⸗Juli 1934) des laufenden 
Butterjahres 34/35 hat Polen 2300 Tonnen Butter ausführen 
können gegenüber nur 640 Tonnen im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres und knapp 2200 Tonnen im ganzen Butterjahr 33/34. Dieſe 
enorme Ausfuhrſteigerung iſt ausſchließlich darauf zurückzuführen. 
daß ſeit dem Juni 1934 England als Großabnehmen für polniſche 
Butter aufgetreten iſt. England hat im Juni 1934 ſchon 733, im 
Juli 861 Tonnen Butter aus Polen eingeführt und damit mehr als 
dreimal ſoviel wie Deutſchland in denſelben Monaten. Deutſch⸗ 
land, in den Vorjahren nahezu der einzige Butterkunde Polens, 
hat ſeine Einfuhr polniſcher Butter nur wenig weiter vergrößert: 
ſie ſtellte ſich in den drei Berichtsmonaten auf 660 Tonnen gegen 
624 Tonnen in den Monaten Mai⸗Juli 1938. 


Der Export von polnischen Hüttenerzeugniſſen nach Deutſchland 
In letzter Zeit ſtößt die Ausfuhr polniſcher Hüttenerzeugniſſe 
nach Deutſchland nach einer Meldung der „Gazeta Handlowa“ trotz 
3 des beſtehenden Eiſenabkommens auf große Schwierigkeiten. Dieſe 
werden hauptſächlich durch die deutſchen Deviſen maßnahmen hervor⸗ 
gerufen. Infolge der Beſchränkungen in der Zuteilung von De⸗ 
viſen glauben die polniſchen Hütten nicht mehr die Gewähr zu 
haben, daß ſie für die ausgeführte Ware den Gegenwert erhalten. 
Sie fürchten ſich alſo, nach Deutſchland zu exportieren, und zwar 
um ſo mehr, als ſich die Preiſe für Hüttenerzeugniſſe auf niedrigem 
Niveau halten. Daher haben die polniſchen Hütten im laufenden 
Jahr bisher nur 12000 Tonnen ſtatt 21000 Tonnen Hüttenerzeug⸗ 
niſſe nach Deutſchland exportiert, darunter hauptſächlich Blech, 
Handelseiſen und Eiſenbahnſchienen. An der Ausfuhr beteiltgt 
waren in der Hauptſache die Friedenshütte und die Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft (Bismarckhütte). Es iſt nicht zu erwarten, ſo ſchreibt 
die „Gazeta Handlowa“, daß die Situation in bezug auf die 
volniſche Hüttenausfuhr nach Deutſchland in nächſter Zeit eine 
Beſſerung erfährt, zumal die Deutſche Regierung ſich anſchickt, 
weitere Deviſen- und Importbeſchränkungen vorzunehmen. 


—————ßäPꝛ̃ ¶—ꝗ—.Vꝛͤñũñç—dV:oI½ EnD Cremer 


Firmennachrichten. 
Bromberg (Bydgoſzez. Zwangsverſteigerung der in 
Flöthenau (Piaknordicch, Kreis Bromberg, belegenen und im 


Grundbuch Pfatnowice, Blatt 12, auf den Namen der Witwe Re⸗ 
gine Fracz geb. Wieiak in Platnowice und der minderjährigen 
Kinder Edmund Jozef, Viktor Michael und Heinrich Franz Fracz 
eingetragenen Landwirtſchaft mit Gaſtwirtſchaft, Größe 3,24,16 Hek⸗ 
tar, am 9. Oktober 1934, um 10 Uhr, im hieſigen Kreisgericht, Zim⸗ 
mer 4. Schätzungspreis 16500 Zloty. Aufrufspreis 11000 Zloty. 

Thorn. Zwangsverſteigerung des in Thorn, 
ul. Szeroka 35 und Kopernika 2, belegenen und im Grundbuch 
Zorun Stare Miaſto, Band XVII, Blatt 100, Torun, Band II, 
Blatt 46, Torun Stare Miaſto, Band III, Blatt 86, auf den Na⸗ 
men des Ignacy Ollech in Thorn, ul. Sienkiewieza 4, eingetrage⸗ 
nen Grundſtücks (dreiſtöckiges Geſchäftshaus mit Speicher uſw.), 
am 31. Oktober 1934, 11 uhr, im Burggericht, immer 43. 
Schätzungspreis 129 771 Zloty, ı 


et Briefen (Wabrzezno). Zwangsverſteigerung des 


Die polniſche Eiſenhüttenproduktion im Juli. 


Vom Verband der polniſchen Eiſenhütten, in Gemeinſchaft mit 
dem Exportverband der polniſchen Eiſenhütten erhalten wir fol⸗ 
genden Bericht über die polniſche Hüttenerzeugung im Auguſt. 
Danach iſt die Roheiſenerzeugung im Auguſt gegenüber Juli um 
3,8 Prozent, die Stahlwerkserzeugung um 1,1 Prozent und die 
Röhrenproduktion um 3,1 Prozent geſtiegen, während die Produk⸗ 
tion von Walzerzeugniſſen um 7,2 Prozent zurückgegangen iſt. Der 
Inlandsabſatz von Walzwerkserzeugniſſen iſt um 21,6 Prozent ge⸗ 


ſunken. Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter iſt ebenfalls etwas 
zurückgegangen. 

Im einzelnen ſtellt ſich die Erzeugung folgendermaßen dar: 

Juli Auguſt Unterſchied Pro⸗ 

1934 1934 gegenüber Juli zentual 

Tonnen Tonnen Tonnen Prozent zum 

Monats⸗ 

durchſchnitt 

1913 

Roheiſen 36 174 37 549 + 1375 3,80 43,70 

Stahl 76 119 76 957 — 838 1,10 55,61 

Walzerzeugniſſe 55 790 51 760 + 4030 7,22 51,82 


(Die Ziffern weichen von den Daten des letzten Monatsberichts 
ab, bei Roheiſen iſt die Abweichung erheblich, 36,2 ſtatt 29,2 Tauſend 
Tonnen. Wir nehmen an, daß die neuen Ziffern berichtigte An- 
gaben darſtellen. — Die Schriftleitung.) 


Aus dem Inlande erhielten die Eiſenhütten durch Vermittlung 
des polniſchen Eiſenhüttenſyndikats Beſtellungen auf 17633 Tonnen 
Eiſenhüttenerzeugniſſe, d. h. 462 Tonnen oder 2,68 Prozent mehr 
als im Juli d. J. Davon entfallen auf Regierungsaufträge 1688 
Tonnen, d. h. 1014 Tonnen mehr und auf private Beſtellungen 
15 965 Tonnen, d. h. 552 Tonnen weniger. 


Die Ausfuhr von Walzwerkserzeugniſſen mit Ausfuhrſcheinen 
blieb mit 6833 Tonnen im Berichtsmonat nahezu unverändert. Auch 
die Ausfuhr von weiter bearbeiteten Erzeugniſſen hielt ſich auf 
dem Niveau des Monats vorher und betrug 373 Tonnen. Die Aus⸗ 
fuhr von gezogenen und geſchweißten Röhren erhöhte ſich von 1577 
auf 1993 Tonnen, d. h. um 26,38 Prozent. 


Von den vorhandenen Exportaufträgen ſind insbeſondere Be⸗ 
ſtellungen auf Straßenbahnſchienen nach Bulgarien, Eiſenbahn⸗ 
ſchienen nach Holland, ſowie Oberbaumaterial für Perſien zu 
nennen. Außerdem ſind Verhandlungen über die Lieferung von 
Hüttenerzeugniſſen für eine Reihe anderer überſeeiſcher Länder, in 
Südamerika, Holländiſch-Indien u. a. im Gange. EW D. 


Die Danziger Mindeſtpreiſe. 


Einer D.-Meldung zufolge ſtellen ſich die kürzlich vereinbarten 
Danziger Mindeſtpreiſe folgendermaßen dar (je Standard): 


IJ. U/S Tanne (White dood) nach heutiger 
Sortimentierung: 5 
a) cif Häfen Oſtküſte Englands 9.2.6. Pfd. St. 
b) eif Häfen Weſtküſte Englands L eee „ 
c für Tanne, ½ X 9 Zoll, eif London 10.—.—. u» „ 


II U/S Fichte (nach heutiger Sortimentierung) mindeſtens 
25 Sh. je Standard teurer, als die Preiſe für Tanne 
nach Poſition I. 

III. Tanne (nach heutiger Sortimentierung)): 

A) Bruſſen — Preiſe wie für U/S Tanne aus Poſition J. 
jedoch um 12.6. Sh. je Standard reduziert. 

B) Bretter nach heutiger Sortimentierung: 
1. cif Häfen Oſtküſte Englands 


2. cif Häfen Weſtküſte Englands: 
a) / X 4 Zoll 


8.15.—. Pfd. St. 
8.17.6. „ ” 


b) 7/8 X4 „ 9.9. — „ „ 
e %s 5 „ D 
d) / & 5 „ 9.10. — „ „ 


O) Bretter U/S nach heutigex Sortimentierung mine 


deſtens 10 Sh. je Standard teurer. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 24. September auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


air Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard- 


ſatz 


Der Zloty am 22. September. Danzig: Ueberweiſung 57,83 
bis 57.95, bar —,— Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47,35 
bis 47,45, Prag: Ueberweiſung 455.12, Wien: Ueberweiſung 
79,14, Baris: Ueberweiſung —.— Zürich: Ueberweiſung 57,92%, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26.06, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,50. Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 75,00, Os lo: Ueberweiſung 77,85. 


Warſchauer Börſe vom 22. Septbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,18, 124,41 — 123.85. Belgrad —, Berlin 211,25, 212,25 — 
295 Budapeſt Bukareſt Dang 77 cm 
Helſingfors — Spanien — Holland 358,60, 359,50 — 357,70, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen ——, —., i 
London 26 10. 26.23 — 25,97, Newyork 5.22 ¾, 5,25 — 5.19%, 
Oslo 131,00, 131,60 — 130,40, Paris 34,87, 34,96 — 34,78, Prag 22,00, 
22,05 — 21.95. Riga —, Sofia —, Stockholm 134,65, 135.35 — 133,95, 
De 173,02 — 172,16 Tallin —, Wien —, Italien 45,39, 
45,51 — 45,27. 


Berlin, 22.Ceptember. Amtl. Depiſenturſe. Newyort 2,475—2,479, 
London 12,345—12,375. Holland 169,68—170,02, Norwegen 62,06 bis 
62.18. Schweden 63.68 63.80. Belgien 58,545—58,665. Italien 21,48 bis 
1.52. Krankreich 16,495— 16,535, Schweiz 81,67—81,83, Prag 10,42 bis 
10.14. Wien 48.95— 49.05. Danzig 81,82—81,98, Warſchau 47.35 —47.45. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar. ar. Scheine 
5.18 Zl., do. kleine 5,17 Z., Kanada 5,% 3. 1 Pfd. Sterling 
25.97 Z., 100 Schweizer Franken 172,08 31., 100 franz Franken 
34.77 3. 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 AL, 
100 „Danziger Gulden 172,29 31, 100 tſchech. Kronen 21,57 31. 
100 öſterreich. Schillinge 98.00 3k. holländiſcher Gulden 357.45 3k. 
Belgiih Belgas 123,82 Zr. ital. Lire 45,24 3. 


Produktenmarkt. 
22. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zlpty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen BOHRER ene 
Hafer eee eee 18.25 
; j Sid 4 are Harlan Da alte, Maike 18.50 
Richtpreiſe: 
Weizen . 18.00 18.50 Klee, gelb, 
Roggen 17.50 17.75 in Schalen —.— 
Braugerſte. . 21.00 — 21.50 Wundklee CR 
Einheitsgerſte 19.50 — 20.00 Inkarnatklee. 5 


Sammelgerſte 


Tymothee . 
Mintergerlie . 


. 18,00— 18.50 ) 8 
Leinſamen . 


"45.00-47.00 


Hafer, neu. . . . 17.50-18.00 | Speilelartoffeln. .  —— 
Roggenmehl (65°). 22.00—23.00 | Fabrikkartoff. p. kg/. 014 
Weizenmehl (65 /). 28.00—28.50 | Weizenſtroh, loſe 2.50 —2.70 
Roggenkleie . . 11.75 — 12.75 Wei zenſtroh, gepr.. 3.10 —3 30 
Me: jenkieie,mitte'g. 11.00-11.50 Roggenſtroh loſe . 3.00—3.25 
Weizenk eie (grob) . 11.50—12.00 | Roagenitrob, gepr. 3.50 — 3.75 
Senf 53.00 — 55.00 | Haferiiroh, loſe .. 3.25 3.50 
Winterraps 42.00 — 43.00 Haferſtroh. gepreßt 3.75—4 00 
Winterrübſen . 41.00 — 42.00 Gerſtenſtroh, loſe . 2.20 — 2.70 
elderbien . —.— 3.10 — 3.20 


Geritenitrob, gepr.. 


iftoriaerbien 41.00-25.00 Heu. lole. . 2... 7.75-8.3 


IV. Tanne. IV. Klaſſe, nach heutiger Sortimentierung 


25 Sh. je Standard billiger als Preiſe unter I 4 
Für Speziallängen werden folgende Zuſchläge feſtgeſetzt: 
a) für Längen /, 8, %7 Fuß uſw. je 


Standard Sh. 0.7.6. 
b) für beſonders verlangte Speziallängen 12.6 

bis zu 20 Fuß je Standard „0.1268. 
e) desgleichen über 21 Fuß ne? 


Die Mindeſtpreiſe für Kiefernholz wurden mit Rückſicht ar 
die ſtark fortgeſchrittene Saiſon einſtweilen noch nicht feitgelgen 
Es wurde lediglich beſchloſfen, bei dem noch auf Lager befindlich it 
Kiefernmaterial nachfolgende Mindeſtpreiſe je Standard. Parität e 
London für Handelsware U/S zu beachten: N 

für Breiten bis 6 Zoll 10.7.6. Pfd. 5 

für Breiten von 7 Zoll aufwärts 10.15.—. Pfd. St. 

Die polniſche Fachpreſſe bedauert, daß außer Br 
obigen Preiſen, die in erfter Linie für den Danziger Export be 
ſtimmt ſind, nicht auch die Mindeſtpreiſe franko Waggon Danzig 
feſtgelegt wurden. 


Die Wirtſchaftslage Lettlands. 


In ſeiner großen Rede über die Wirtſchaftslage Lettlands 3 
der lettländiſche Finanzminiſter Ehkis darauf hin, daß ebenen 
in zahlreichen anderen Ländern auch in Lettland alle ſtatiſtiſchen 
Daten der letzten Monate auf Beſſerungstendenzen bit 
deuten. Sowohl im lettländiſchen Binnen⸗ wie auch im Außen 
handel iſt in letzter Zeit eine beachtliche Beſſerung erreicht worde 
Zwar war im erſten Halbjahr 1934, ebenſo wie im entſprechenden 
Zeitabſchnitt des Vorjahres, eine ſtarke Paſſivität der Handelsbilanz) 
zu verzeichnen, jedoch iſt in dieſer Hinſicht ſeit Mitte des en 
mers, insbeſondere ſeit der Herausgabe des neuen Deviſengeſetzen, 
ein ſtarker Umſchwung eingetreten, indem anſtelle der großen Pa 5 
vität die Handelsbilanz aktiv wurde. Der Export im Juni n 
Juli d. J. iſt größer als im entſprechenden Zeitabſchnitt des mer 
jahres. Selbſtverſtändlich kann der Überſchuß einiger weniger 
Monate nicht das Paſſivum ausgleichen, das ſich im Laufe einer 
längeren Zeit aufgehäuft hat. Es iſt ſchwer, eine Importrege 
lierung ſo durchzuführen, daß ſie der ſchnellen Entwicklung wi 
Handels und der Induſtrie entſpricht. Es war nur möglich, Bone 
ſächlich die Fertigwareneinfuhr einzuſchränken. Es liegt aber 310 
in der Abſicht der Regierung, vom lettländiſchen Markt unnd 
ſolche Waren auszuſchließen, nach denen Nachfrage beſteht und d 
in großen Mengen in verſchiedenen Staaten erzeugt werden. >= 
Finanzminiſter begründete in feiner Rede ferner die Notwendig 
keit des neuen im Auguſt erlaſſenen Geſetzes über die . 
ſchränkung des Importrechts, durch das der Impor 
nur beſtimmten Firmen geſtattet wird, denen hierfür eine 1100 
ſondere Genehmigung erteilt wird. Das Miniſterium hat anfängl 11 
damit gerechnet, daß Importlizenzen ungefähr 1000 Firmen erteil! 
werden müſſen. Bis Mitte September find jedoch nur 831 dies 
kezügliche Anträge eingegangen, von denen bereits 638 entſchieden 
worden ſind. Der Miniſter glaubt, daß im laufenden Jahr in gans 
Lettland nicht mehr als 700-800 Importfirmen fein e € 


Starkes Getreideangebot in Eſtland. Der Beſchluß der Eſt⸗ 
ländiſchen Regierung, in dieſem Herbſt 30 000 Tonnen Roggen use 
10 000 Tonnen Weizen anzukaufen, hat zu einem ſehr ſtarken Ge 
treideangebot geführt. Nach den vorliegenden Daten werden ins⸗ 
geſamt 60 000 Tonnen Roggen und annähernd 30 000 Tonnen 
Weizen angeboten werden. Nach der Ausfuhr von 20 000 Tonnen 
Roggen, die hauptſächlich in Deutſchland abgeſetzt worden find, 
werben die alten Roggenvorräte des Staates nur noch 8000 Tonnen 
betragen. Alle Ankaufs⸗ und Verkaufsoperationen werden in au 
kunft über einen Sonderfonds geführt, fo daß der Staatshansha 
durch dieſe Geſchäfte nicht belaſtet fein wird. 

Aufnahme der Lanolinherſtellung in Polen. Wie die „Gazeta 
Handlowa“ erfährt, hat eine große polniſche chemiſch⸗pharmazeuti⸗ 
ſche Fabrik die Herſtellung von Lanolin, das bisher in Polen nich 
erzeugt, ſondern eingeführt wurde, aufgenommen. Die geplante 
Jahresproduktion ſoll den ganzen polniſchen Bedarf decken, ſo daß 
ſich die Einfuhr erübrigen ſoll. 


3 — . —— ä „ 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: Roggen 3110 to, Weizen 146,5 to, Gerſte 250 10, 
Hafer 60 to. Gerſtenkſeie — to, Roggenmehl 106,5 to, Weizen ⸗ 
mehl 6,4 to. Kartoffelmehl — to, Roggenkleie 300 to, Weizenkleie 
30 to. Senf 15 to. Viktorigerbſen 82.5 to. Wicken 6 to, Fabrik⸗ 
kartoffeln 615 to, Speiſekartoffeln 315 to, Leinkuchen 15 to. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 24. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg ( Waggon! 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h), Weizen 737.5 el. 

(125.2 f. h.). Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 60 

1 en, Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 
1 . he, 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 57 to0 17.75 blaue Lupinen — to —.— 
— to m Braugerſte — to —.— 
— to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Weizen — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
Roggenkleie — to —— Speiſekart. ON 
Meizentleie,fein—to, —.— Sonnen- 
Hafer i blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 10 
Roggen N 17.50—17.75 | Weizenm. IIIA65-70%% 17.5018. 
Erportweis. w. 754, l. —.— 55 111B70-75%, 15.00—15.50 
Standardweizen . . 17.50—18.25 | Weizenſchrot⸗ 50 
a) Braugerſte 20 50 21.25 nachmehl o- 95% 20.50-21.77 
b) Einheitsgerſte . 18.75—19.25 a eg 277 12.00-12.75 
c) Sammelgerſte . 18.00 18.50 Weizentleie, fein 11.25—11. 5 
Wintergerſte —.— Weizenkleie, mittelg. 11.25-11.00 
Hafer. neu. Ernte . 17.75—18.35 | Weizentleie, grob . 11.50—12. 0 
Roggenm. 1A 055% 24.50 — 25.50 | Gerſtenkleie 14.0014. 00 
1 IB 0-65 ¼ 23.50 — 24.50 Raps 42.00-43.55 
1 II 55 - 70%, 18.75—19.75 | Winterrübſen 40.0041.0 0 
blauer Mohn. . . 44.004. 


Senf.. ... 5200-5500 
Leinſamen . 1 42.00-45.00 
Veluihten . ; 2. 
cle 
abrikkartoff. p. x g/ 
iktoriaerbſen 


oggen⸗ 
ſchrotm. 0-95 % 19.75—20.25 

Roggen⸗ 

nachmehl unt. 70% 15.50 — 16.50 

Weizenm. A 0 - 20% 33.50 35.50 

7 IB 0-45 ¾ 30.00 —31.00 

10 0-55 % zn. 


015 
0947.00 


„ 15 0-60%, 28.00 — 29. Tolgererbſen . . 30.00-34.00 
„ IE 0-65%, 27.00-28.00 | Speiletartoffeln.. . 390-418 
5 IIA 20-55°%% 25.00—26.50 | Leinkuchen 19.00—19.50 
„ II 20-65 %¼ 24.50—26.00 | Rapstuhen . 15.00 —1 0 50 
IN 1045-5%, —.— Sonnenblumenkuch. 19.50 20.50 
„  - 11D45-65%, 24.00-24.50 | Rolostuhen . . . 16,501 3 
2. IIE 55-60% —.— Roggenſtroh, loſe 3•50—9.50 
8 II F 55-65% 19.50 20.00] Netzeheu. loſe . 9.00 2 
116 60-65, —.— Sofalhrot . . . 21.7522. 


Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Standardweizen und 
Gerſten ſchwach. Roggen und Hafer ruhig. Transaktionen zu 


Roggen 1060 to | Fabrikkartoffel — to Hafer 285 {9 
Meizen 98 to artoffelflocken — to eluſchken ig 
Mahlgerſte —to Saatkartoffeln —to | Rapstuhen to 
a) Braugerſte 88to | blauer Mohn —to | Leintuhen — o 
b) Einheits- „ 17010 | weißer Mohn —to | Winter-Rüblen — 0 
c) Sammel», 40 to | Futtererbſen —to | Baldersb.Erbi. — 0 
Roggenmehl 22 to Netzehen — to] Gemenge Ip 
Meizenmehl 357t0 | Schwedenklee —to | Blaue Lupinen 0 
Viktor.⸗Erbſ. — 10 Gerſtenkleie —to | Raps h 
Bag —to Seradella —to mehl — to 

eld⸗Erbſen —to Trockenſchnitzel to | Grütze. 11 
Roggentleie 60 to | Rüben —to | Soya-Schtot 1 10 
Welzenkleie 130t0 | Senf Tto | Timothee 


Gesamtangebot 2400 to. 


in Seeheim belegenen und im Grundbuch unter Seeheim, Band 1, 
Karte 29, auf den Namen der Eheleute Celmer eingetragenen Land⸗ 
grundſtücks in Größe von 5,70 Hektar, am 13. November d. J., um 
9 Uhr, im hieſigen Burggericht, Zimmer 12. 


. 22.00 — 35.0. 


Folgererbſen . 
blaue Lupinen 
gelbe Lupinen 


Heu, gepreßt. 
Netzeheu, loſe 
Netzeheu, gepreßt 


g die 
Poſener Butterpreiſe vom 21. September. (Feſtgeſetzt durch 
Firmen: Molkerei⸗Zentrale, J. W. Strözyk, Zwigzel Goſpodarsng 


8.75—9.25 0 
Spöoldzielni Mleeczarſkich.) En gros: 1. Qualität 2 Sn 


9.25—9.75 


— — 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
{ 8.25—8.75 


. pro 
Klee, roh oe Kartoffelflocken . 4 1 
et Briefen (Wabrzezno). Zwangs ver ſt e ig erung dez Klee, weiß. —.— Leinkuchen 18.00 18.50 | Kg. ab Verladeſtation, 2. Qualität 1,90, 3. Qualität 1,80. — 20 81. 
in Klein⸗Radowiſk belegenen und im Grundbuch unter Nadomift, Klee, ſchwediſch . —.— Rapskuchen 14.50-15.00 | geformte Butter an Wiederverkäufer: 1. Qualität =, ver- 
Band 1. Karte 41, auf den Namen Ignatz Tomczyk eingetragenen [ Klee, gelb Sonnenblumen⸗ pro Kg. ab Lager Poznan, 2. Qualität 2,10. Ei 2,40, 
Landgrundſtücks in Größe von 5,38,62 Hektar, am 13. November ohne Schalen u kuchen 42—43% . 20.00—20.50 kaufspreis: 1. Qualität 2,60 Zloty pro Kg., 2. Qual 2 
. J., um 10,30 Uhr, im hieſigen Burggericht, Zimmer 12. Mohn : 42.00— 466.00 Sela 22.00 — 22.50 1 3, Qualität 2,20 Zloty. he 


\ Ba 
— 15 N 1 
. 1 


